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Naney mit Seppelinbomben beworfen.
Vergeltung!

Ein „edler“ engliſcher Lord hat kürzlich die Aufforde-
rung an die engliſche Regierung gerichtet, gefangen ge
nommene Offiziere und Mannſchaften deutſcher Unterſee-
boote nicht als Kriegsgefangene, ſondern als Seeräuber zu
behandeln und als ſolche einfach aufknüpfen zu laſſen.
Zweifellos wäre die engliſche Regierung dieſer Aufforde-
rung gern gefolgt, wenn ſie ſich nicht hätte ſagen müſſen,
daß wir in Deutſchlond genug engliſche Offiziere als Ge
fangene haben, um für jedes deutſche Opfer engliſcher Rach

ſucht mehr als einen dieſer „Gentlemen“ büßen zu laſſen,
und daß in Deutſchland auch Bäume genug wachſen, um
Gleiches mit Gleichem vergelten zu können. Um der Hetze
im Lande aber einigermaßen Genüge zu leiſten, hat die
britiſche Admiralität doch halbwegs jener ſchönen Bewegung
nachgegeben und weigert ſich, die Offiziere und Matroſen
der beiden deutſchen Unterſeeboote, die bis jetzt zu Ge
fangenen der Engländer geworden ſind, als „ehrenhafte
Gegner“ anzuerkennen und nach den Geſetzen des Völker
rechts als Kriegsgefangene zu behandeln. Sie hat dieſe
Offiziere und Mannſchaften vielmehr in Militärarreſt-
anſtalten geſperrt.

Die deutſche Reichsregierung hat eine ſolche, allen
völkerrechtlichen Beſtimmungen hohnſprechende Behandlung
ihrer treuen und todesmutigen Seeleute ſelbſtverſtändlich
nicht gleichmütig hingenommen. Durch Vermittlung der
amerikaniſchen Botſchaft in Berlin und der amerikaniſchen
Regierung in Waſhington hat ſie vielmehr einen ſcharfen
Proteſt gegen dieſes Vorgehen der engliſchen Admiralität
erhoben unter gleichzeitiger Androhung von Vergel-
tungsmaßregeln, die darin beſtehen ſollen, daß für
jedes in britiſche Gefangenſchaft geratene Mitglied der
deutſchen Unterſeebootbeſatzungen ein in deutſcher Kriegs
gefangenſchaft befindlicher engliſcher Armeeoffizier eine
entſprechende ſchlechte Behandlumg erführe. Die engliſche
Regierung hat auf die Vorſtellungen aus Waſhington hin
zugegeben, daß die deutſchen Unterſeebootsbeſatzungen, die
in engliſcher Gefangenſchaft ſind, tatſächlich nicht wie die
anderen Kriegsgefangenen behandelt werden, ſondern in
Marinearreſtanſtalten verbracht worden ſind. Mit der
Niederträchtigkeit, zu der ſich die britiſche Regierung da-
durch bekennt, paart ſich die gewohnte Unverſchämtheit, in
dem in der Antwort der Londoner Regierung behauptet
wird, die deutſchen Seeleute hätten es in dieſen Arreſt
anſtalten beſſer, als die britiſchen Gefangenen vom gleichen
Range in Deutſchland. Sie die britiſche Regierung
könne dieſe Mannſchaften nicht als „ehrenhafte Gegner“
anſehen, ſondern nur als Leute, die allerdings auf Be
fehl ihrer Regierung Handlungen begangen hätten, die
Verbrechen gegen das Völkerrecht und gegen die allgemeine
Menſchlichkeit darſtellten! Schließlich erlaubt ſich die eng
liſche Regierung noch zu behaupten, während des gegen
wärtigen Krieges ſei noch kein Offizier oder Mann der eng
liſchen Marine von den Deutſchen gerettet worden, während
mehr als tauſend Offiziere und Mannſchaften der deutſchen
Marine von den Engländern, zuweilen unter eigener Ge-
fahr, aus der See gezogen worden ſeien.

Auf die letzte Bemerkung, deren Unverfrorenheit ſich
aus den obwaltenden Umſtänden ſelbſt ergibt. brauchen wir
nicht näher einzugehen. Die unverſchämte und durchaus
völkerrechtswidrige Behandlung unſerer Seeleute
aber erforderte ſofortige Sühne, und die deutſche
Reichsregierung hat denn auch erfreulicherweiſe nicht ge
zögert, die von ihr angedrohte Vergeltungsmaßnahme ſofort
zur Tat zu machen, indem ſie 39 kriegsgefangene engliſche
Offiziere in Militärarreſtanſtalten unterbrachte. Dieſe
Maßnahme hat in ganz Deutſchland ungeteilte Zuſtimmung
gefunden, beweiſt ſie doch, daß wir endlich Ernſt machen
wollen mit der Vergeltung britiſcher Anmaßung und Ge
walttat. Vorläufig befinden ſich die 39 Engländer noch in
Offiziershaft, aber wir dürfen ſicher ſein, daß dieſe Haft in
dem Maße verſchärft werden wird, wie ſich die Behandlung
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 15. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Maas und Moſel kam es geſtern nur zu
vereinzelten Kämpfen. Bei Marcheville erlitten die Fran
zoſen in dreimaligen erfolgloſen Angriffen ſchwere Ver-
luſte. Weſtlich der Straße Eſſey- Flirey dauerte der Kampf
um ein kleines Grabenſtück bis in die Nacht hinein fort.
An und im Prieſterwalde ſcheiterten franzöſiſche An
griffe. Feindliche Abteilungen, die gegen unſere Stellungen
nordöſtlich von Manonviller vorgingen, wurden von
unſeren Sicherungstruppen mit ſchweren Verluſten zurück
geworfen.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes ver-
ſuchten die Franzoſen fünfmal vergeblich, unſere Front zu
durchbrechen. Jm übrigen fanden in den Vogeſen nur
Artilleriekämpfe ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage blieb unverändert.W. T. B. Oberſte Heeresfeitung,

Die Engländer wollen ſich herausſchwindeln.
Berlin, 15. April. Jn dem veröffentlichten Notenwechſfeküber die Behandlung unſerer in Gefangenſchaft geratenen Boots-

beſatzungen weiſt die britiſche Regierung darauf hin, daß während
des gegenwärtigen Krieges mehr als 1000 Offiziere und Mann-
ſchaften der deutſchen Marine von britiſchen Kriegsſchiffen auf
See gerettet worden ſeien. Demgegenüber wird von zuſtändiger
Stelle folgendes mitgeteilt: Jn den Fällen, in denen engliſche
Kriegsſchiffe von deutſchen Unterſeebooten zum Sinken gebracht
worden ſind, ſtand die Rettung der engliſchen Beſatzung natur
gemäß ganz außer Frage, da Unterſeebvote hierzu außerſtande
ſind. Jm Gefecht bei Helgoland am 28. Auguſt und bei dem
Vorſtoß gegen die engliſche Küſte am 2. November und 16. De
zember 1914 ſind Torpedoboote vernichtet worden, aber die
britiſche Regierung kann dieſe Fälle wohl nicht im Auge gehabt
haben, da ſie den Verluſt von Fahrzeugen beſtreitet. Jn dem
Gefecht bei der Doggerbank am 24. Januar 1915 ſind ywar der
engliſche Hilfskreuzer „Tiger“ und einige engliſche Torpedoboote
untergegangen, aber auch dieſes kann die britiſche Regierung nicht
meinen, da ſie amtlich erklärt hat, alle Schiffe, die an der Schkacht
teilgenommen haben, ſeien zurückgekehrt.

Weitere Ausführungen folgen.

Ein engliſches Linienſchiff ſtark beſchädigt.
W. T. B. Genf, 15. April. Nach einer zuverläſſigen Mel

dung ſoll das engliſche Linienſchiff „London“, das dem Torpedo
bootszerſtörer „Renard“ auf einer Erkundungsfahrt in den Dar-
danellen folgte, von dem Feuer der türkiſchen Batterien ſtark be
ſchädigt worden ſein.
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unſerer Seeleute in England verſchlechtert. Wenn ein
engliſcher Offizier aber als Sühne nicht genügen ſollte, ſo
wird man zwei, drei oder mehr nehmen: Wir haben es ja
dazu. Schließlich wird auch der härteſte englishman

ſchon mürbe werden! O
Neue Grundſätze für die Gewährung der

Familienunterſtützungen.
m. p. t. Man ſchreibt uns: Jn den letzten Tagen

fanden im Reichsamt des Jnnern unter Vorſitz von Herrn
Direktor Dr. Lewald Verhandlungen über Aufſtellung von
einheitlichen Grundſätzen für das ganze Reich bei An-
wendumg des Geſetzes vom 28. Februar 1888, betreffend
Gewährung von Unterſtützungen an Familien von Kriegs
teilnehmern ſtatt. Zu den Verhandlungen hatte die größte
Anzahl der Bundesregierungen Vertreter entſandt. Zur
Beſprechung gelangten namentlich die Fragen des Kreiſes
der anſpruchsberechtigten Perſonen, der Feſtſtellung des
Begriffs der Bedürftigkeit ſowie der Verpflichtung der
Lieferungsverbände zur Gewährung von Zuſchüſſen zu
den Mindeſtſätzen im Falle der Bedürftigkeit. Ueber alle
dieſe Fragen iſt, wie wir hören, ein Ein verſtändnis
unter den Beteiligten erzielt worden.
Schließlich wurde eine Erhöhung der in den Sommer-
monaten zu zahlenden Mindeſtſätze von 9 Mk. auf
12 Mark beſchloſſen. Dieſer Betrag wird ſeinerzeit
den Lieferungsverbänden vom Reich erſtattet werden. Eine
Zuſammenſtellung der aufgeſtellten Grundſätze wird, wie

erfahren, in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung
angen.

Amerikas „Neutralität“ werden wir uns merken!
Wie der „New-York Herald“ berichtet, hat das nord

amerikaniſche Staatsdepartement auf eine
abermalige Eingabe von Senatoren und Deputierten, im
Jntereſſe einer ſtrengen Neutralität ein all-
gemeines Ausfuhrverbot für Kriegs
material aus den Vereinigten Staaten zu erlaſſen, eine
endgültige ablehnende Antwort erteilt. Der
Präſident des republikaniſchen Klubs in Philadelphia, der
ſich perſönlich an Bryan gewandt hatte, erhielt die gleiche
ablehnende Benachrichtigung mit der „Begrün-
dung“, daß kein Fall der Verfaſſungsgeſchichte der Ver
einigten Staaten feſtzuſtellen ſei, der die Regierung, ohne
daß ſchwerwiegende amerikaniſche Jntereſſen vorliegen, be
rechtigen könnte, in der gewünſchten Weiſe vorzugehen.
Amerikaniſche Jntereſſen ſeien aber bei dem europäiſchen
Konflikt bisher nicht berührt worden.

Franzöſiſche Beurteilung der Haltung Jtaliens.
Genf, 14. April. Die Haltung Jtaliens findet nach

einer Privatmeldung in Paris nachſtehende Beurteilung:
Jtalien, das als einzige europäiſche Großmacht nicht in
den gegenwärtigen Konflikt verwickelt iſt, iſt für manche
Kriegführenden und einige neutrale Staaten eine Handels-
und Jnduſtriequelle geworden, an die man ſich jeden Tag
mit immer weiteren Anſprüchen wendet. Gewiſſe Jn-
duſtrien haben durch den Krieg enornte Gewinnvorteile er
zielt. Der Hafen Genug hat einen außerordentlichen Auf-
ſchwung genommen. Jtalien, das über reichliche Arbeits
kräfte verfügte, hat von Tag zu Tag ſeinen Kundenkreis
weiter ausdehnen ſehen und hefft, nach dem Kriege einen
Teil der durch die gegenwärtigen Umſtände erworbenen
Kundſchaft zu behalten. Jn den allgemeinen
Wirrwarr eintreten, hieße plötzlich alledieſe Vorteile verlieren und da, wo heute
Tätigkeit und Wohlfahrt blühen, würde Verarmung
und Ruin Platz greifen. Man weiß in Frankreich, daß
Kapitaliſten und italieniſche Großinduſtrielle ſich ganz
energiſch für die Neutralität. ausgeſprochen haben und
glaubt feſt daran, daß die militäriſchen Maßnahmen, von
denen römiſche Depeſchen alle Tage ſprechen, nur äußere
Kundgebungen ſind, dazu beſtimmt, den Jnterventioniſten
einen Schein der Genugtuung zu geben. (T. U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Nancy von Zeppelinen bombardiert.

W. T. B. Nancy, 15. April. Ein hieſiges Blatt berichtet über die Belegung Nancys mit Zeppelin-
bomben. Kurz nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölke-
rung durch drei aufeinanderfolgende Exploſionen geweckt.
Nach einigen Minuten folgten drei weitere Exploſionen.
Scheinwerfer und Geſchütze traten ſofort in Tätigkeit und
verſcheuchten das feindliche Luftſchiff. Die erſte Bombe
verurſachte einen heftigen Brand im Lager eines Farben-
und Lackhändlers; die umliegenden Gebäude konnten ge
rettet werden. Die Flammen beleuchteten das ganze Stadt
viertel. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die zweite und
die dritte Bombe haben nur ganz geringen Sachſchaden an
gerichtet. Die vierte veranlaßte einen Brand, der ſchnellg. wurde. Die fünfte Bombe krepierte am Rande des

heinMarneKanals. Große Beton- und Granitblöcke
wurden weit umhergeſchleudert. Ein Block durchſchlug das
Dach eines 30 Meter entfernten Hauſes und wurde im
Treppenhauſe gefunden. Die ſechſte Bombe fiel auf eine
Schule und verurſachte einen Zimmerbrand. Der Schaden
wird auf mehr als 100 000 Franken geſchätzt.

Feindliche Flieger über Friedrichshafen.
Zürich, 14. April. Aus Romanshorn wird ein neuer

Verſuch feindlicher Flieger, Friedrichshafen mit Bomben zu
belegen, gemeldet. Es ſollen dabei vier Flieger beteiligt
geweſen ſein, doch gelangte nur einer bis in die Bodenſer-
gegend und zwar bis Hagenau, 16 Kilometer weſtlich Fried-
richshafen, wo er unverrichteter Dinge umkehrte. Dagegen
warf einer der Flieger über Stockach vier Bomben ab,
die Sachſchaden anrichteten. Die Abwehrvorrichtung ſoll
vorzüglich gearbeitet haben. (T. U.)

Die Kämpfe an der Yſer.
e. B. Amſterdam, 14. April. Der „Augenzeuge“ in

engliſchen Hauptquartier berichtet: Am Montag, 5. April,
bombardierten die Deutſchen Fleyrbaix-Dorf, drei Meilen
ſüdweſtlich von Armentieres. Tags vorher hatten die
Deutſchen auf dem linken Ufer der Yſer feſten Fuß gefaßt,
wurden aber zurückgetrieben. Dienstag war das deutſche
Artilleriefeuer in gewiſſem Grade heftiger, namentlich
nördlich des Doupefluſſes in der Gegend von St. Yves und
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ſüdlich von Lys. Ein deutſcher Flieger warf Bomben auf
Le Bizet nördlich Armentieres ab. Am 4. April brachten
die Deutſchen in der Nähe unſerer Laufgräben bei Cuinchy
zwei Minen zur Exploſion. An dieſem Tage wurde auch
die Beſchießung von Ypern neu aufgenommen.

Aus dem Lager der Verbündeten.

c. B. Genf, 14. April. General French unternahm
perſönlich eine Jnſpektion der vorderſten engliſchen
Linien bei Armentieres und beſchloß daraufhin, einen
neuerlichen Aufſchub jeder größeren Aktion. Frenchs heute
veröffentlichter Bericht verſchweigt die ſchweren Schäden,
die in der Nacht auf Dienstag die engliſchen Militär
anſtalten von Hazebrouk und Umgebung durch die deutſche da
Beſchießung erlitten. Joffre ſeinerſeits läßt alle miß
glückten Unternehmungen im Abſchnitt öſtlich Verdun um-
erwähnt. Die verluſtreichſte dieſer franzöſiſchen Aktionen
war nach anderſeitigem Berichte der geſcheiterte Verſuch,
bei Morgengrauen in die äußeren Linien der deutſchen
Front Mereray-Marcheville einzudringen. Die hierfür
aufgewandten franzöſiſchen Bataillone wurden durch höchſt
wirkſames deutſches Geſchützfeuer zum ungeordneten Rück
zug genötigt. Aus einer Erklärung des Pariſer Gou-
verneurs geht hervor, daß auf der Pariſer Kathedrale und
dem Louvre ſowie der Nationalbiblothek gegenwärtig keine
Reflektionen oder Mitrailleuſen gefunden werden können.

Frankreich gräbt die Gefallenen wieder aus.

Reiſe zur deutſchen Front.
on Dr. Ludwig Ganghofer.')

Srinnert euch an alles, was ich ſeit drei Monaten an Zer-
ſtörungswerken des Krieges geſchildert habe, von Audun le Roman
bis zum „Friedenspark“ von Hollebeke und bis zum toten Dorfebei Arras erinnert euch an dieſe hundert Bilder des Grauens
und dann ſagt: „Das alles war nicht s, war nur ein unge
ſchicktes Kinderſpiel, nur eine Lehrlingsarbeit des Krieges!“ Was
ich jetzt ſehe, iſt ſein Meiſterwerk im Zerbrechen und Vernichten.
Erſt dieſe kleingehämmerte, tote, verſfunkene Stadt Dixmuiden
zeigt Wir was Untergang unter den Stürmen des Krieges be

eutet.
Das ſchildern? Es iſt unmöglich. Jch will keinen Verſuch

machen, will nur zum Geleit für die Schritte, die mich an dieſem
endloſen Gemenge von Trümmern und Schutt vorüberführen,
Wort für Wort vor mich hinſagen.
In der Ruinengaſſe, die zum Rathaus leitet, können Menſchen
über dem Erdboden nicht mehr wohnen. Der letzte Einwohner von
Dixmuiden iſt längſt verſchwunden. Unſere Reſerven, die hier
ausharren müſſen, hauſen in den gewölbten Kellern. Um in
dieſer Finſternis ein wenig Licht zu haben, holten die Soldaten
aus den zerſtörten Häuſern die noch unzerbrochenen Spiegel, alle
blanken Bleche und polierten Holgzflächen heraus und befeſtigten
ſie in ſchräger Stellung vor den Kellerlöchern, als Reflektoren der
Himmelshelle. Ein Soldat ſagte zu mir: „En bische Licht, und
denn is man voch widder zufrieden!“

Die Trümmergaſſe iſt leer; nur manchmal ſieht man einen
Feldgrauen aus einem Kellerloch herausſchlüpfen und im anderen
verſchwinden. Ich frage einen: „Wieviel von den Unſeren ſind
denn noch hier Der Soldat ich glaube, ein Hallenſer
ſagt lachend: „Genugg, daß mer's aufhalten, die annern!“
deutſches Wort! Und nicht nur von Dixmuiden gilt es. Nicht
nur vom heißen Boden am Yſerkanal. Es gilt von Belfort und
vom Wasgenwald bis nach Oſtende und Zeebrügge.

Nun kommt, was im Oktober noch ein feines, prunkvolles
gotiſches Rathaus war. Was es jetzt iſt, weiß ich nicht zu ſagen.
So ſinnlos ſieht es aus! Jn dem vom Sparrenwerk des Daches
noch übrig gebliebenen r ſteckt wie ein Kinderpfeil in der
Binſenſcheibe ein ſchlankes, prächtiges Türmchen, mit dem
Fuß nach oben, mit der Spitze nach unten. Und nicht weit davon
ift ein Rätſel der Mechanik zu ſehen. Eine große Granate,
zentnerſchwer, die einen Dachfirſt zerſchlug, ohne zu explodieren,
iſt über den Reſt des Daches herunkergekollert und quer auf einer
fauſtdicken Latte im Gleichgewicht liegen geblieben. Macht eine
Detonation der Beſchießung das zertrümmerte Gemäuer zittern,
ſo ſchaukelt die Granate eine Weile und ſchwebt dann wieder
ruhig in der Luft. Das iſt ſo unwahrſcheinlich, daß man lange
hinſehen muß, bevor man es glauben kann.

Ueber den Marktplatz geht ein verlaſſener Schützengraben,
mit einem Wall von Pflaſterſteinen; und eine Schuttſtelle, die
früher ein hübſches Haus geweſen, iſt verwandelt in den gewal
tigen Trichter einer deutſchen Brummergranate.

Am verwichenen Abend hatte ich mir in Brügge eine Mappe
mit Anſichten von Dixmuiden gekauft, wie es früher war. Und
nun ſitze ich an der linken Ecke des Marktplatzes auf einem Stein
haufen und vergleiche die Bilder von einſt und jetzt. Sie gleichen
einander wie Haus und Grab, wie Leben und Tod. Keine Spur
von Aehnlichkeit iſt mehr vorhanden. Das Heftchen zeigt mir eine
wundervolle gotiſche Kirche. Wo iſt ſie? Das aberwitzige Ruinen
gewirre, das hinter den Trümmern des Rathauſes von ehemals
hervorragt? Iſt das die ſchöne Kirche geweſen Eine ſchmer
zende Trauer umklammert mein Herz. Und während ich ſo ſitze,
ſtumm, und immer dieſes grauenvolle Bild des Unterganges be
trachte, iſt hoch aus den Lüften herunter das knatternde Geräuſch
einer Flugmaſchine zu hören. Sonſt, wenn ich dieſen Ton ver
nahm, ſuchten meine Augen immer gleich in der Höhe. Was
kümmert mich jetzt der Flieger? Jmmer muß ich zu dieſem
grauen, unſagbaren Ding hinüberſchauen, das eine Kirche und
ein Rathaus und die ſchmucke Front eines ſtädtiſchen Platzes war.
Da ſagt einer von den vier Offizieren, die bei mir ſind: „Wir
müſſen weg da! Der Flieger hat eine m er
hat uns geſehen.“ Wir wandern davbon, ſchräg ü den Platz
hinüber, und kaum ſind wir in der anderen Ecke, da ſauſt es über
unſeren Köpfen, und hinter uns iſt ein brüllender Teufel los.
Genau bei dem Steinhaufen, wo wir vor drei Minuten noch ge
ſtanden, fährt die ſchwarze Rauchwolke auseinander.

Jn Trümmerallee, durch die wir kommen, iſt ein L ett
Weinkeller eingerichtet. Ein paar itte

weiter, und ich ſehe einen grotesken nſatz. Jm Hauſe eines
Schlächters, über deſſen Ladentür als Handwerkszeichen ein
großer Ochſenſchädel prangt, hat eine Granate das obere Stock
werk r und die gang Einrichtung auf dieStr geſchleuderk; eine zweiſpannenlange Mädchenpuppe iſt
mit Spitzenhemdchen am rechten Hornzinken des Ochſen-
ſchädels hängen geblieben. Kann auch e daß die Soldaten das
Püpplein ſo aufhängten. Dann iſt es ein Beweis für den Humor,
mit dem unſere Feldgrauen in ſolcher Umgebung ausharren.

Wieder dröhnt eine Granate. Wir ſpringen durch ein vonSchutt n v wös kommen zu einem rn a
Sandſäcken. hrende igier mahnt immer wi un
wieder: „Ducken! Duden! Duckenl“

Uns den Münchener Neueſten Nachrichten“,

Ein

in einem ehemali

l

Lauf die Stadt von der Vorſtadt trennt.
Nun ſind wir im Schützengraben, beim Wall der Yſer, devent Die Stellung iſt nicht

in den Boden eingeſchnitten, ſondern geht über die Erdfläche hin,
gegen die feindliche Seite durch Gemäuer und feſte Bruſtwehren
aus Quadern und Sandſäcken geſchützt. So zieht die Stellung

durch Häuſer und Gärten, durch einen Turm, durch ein Brücken-
tor, durch eine Kapelle. Das iſt wieder, wie es im Mittelalter
war; genau ſo muß es ausgeſehen haben, wenn im 16. Jahr-
hundert eine Stadt oder Burg verteidigt wurde. Nur Koſtüm
und Waffen ſind ein bißchen anders.

Jch gucke durch die S te eines Stahlſchildes und ſehe die
den blauen Himmel ſpiegelnde Flut der Yſer, ſehe die feindliche
Stellung, die nur 80 Meter von uns entfernt iſt, ſehe die gleichen
Steinwehren und Sackmauern wie herüben. Aus den Schlitzen
der ſtählernen Schilde ragen die Gewehrläufe heraus und ſchießzt

drüben einer, ſo ſieht man einen matten Feuerblitz und ein
bißchen Rauch. Ueber die feindlichen Bruſtwehren ſ n die
Hausruinen empor, und zwiſchen dem Schuttwerk trauern die
Reſte einer Wirtſchaft mit dem Namen: „Duc de Lorvaine“.
Und immer ſauſt es und dröhnt, immer knallt es. Um beſſeren
Ausblick zu haben, benütze ich den Winkelſpiegel, eine längliche
Holzröhre, deren oberes Spiegelauge über den Saum des Walles
hinausragt; aber der Apparat pariert nicht recht; während der

der Holzkaſten iſt zer

geſchmückten Hügel, die friſchen Buchsrabatten und die kleinen
Kreuze ſchimmern ſchön und friedlich in der Sonne des reinen
n r Und zwiſchen dieſem leuchtenden Friedhof und

Kapellchen, durch das der Schützengraben geht und unter
dem Sauſen und Dröhnen der Granaten und bei dem ununter
brochenen Gewehrgeknatter, das ruhelos die bleiernen Todes
boten über den ſtillen Lauf der Yſer hin und her wirft, ſitzen
im Schutze der Kapellenmauer drei Hallenſer Reſerviſten
unter freiem Himmel an einem Tiſch und ſpielen Skat. Die
Kartenblätter, obwohl ſie ſo abgegriffen ſind, daß man Rot und
Grün faſt nimmer untecrſcheiden kann, leuchten in der Sonne
wie goldene Täfelchen, und aus den glänzenden Geſichtern der
drei Spieler redet gemütliche Ruhe und alles Behagen einer
köſtlichen Frühlingsſtunde Jch gucke dem Spiel eine Weile zu
und frage: „Na, wie wär's denn? Könnt' ich da nicht als Vierter
ein biſſerl mitſpielen?“ Die Drei mein Sprachklang mag
ihnen meine ſüddeutſche Heimat verraten haben, und die Vor-
ſtellung daß ein Bayer Skat ſpielen möchte, ſcheint ihnen etwas
ſo unglaublich Komiſches zu ſein, wie der Verſuch eines Drome-
dars, auf der Mandoline zu konzertieren die Drei legen ihre
Kartenblätter fort, gucken zuerſt verwundert an mir hinauf und
fangen dann ſo herzlich zu lachen an, daß ihr Gelächter das
Knallen der Gewehrſchüſſe übertönt.

Dieſes heitere Lachen S mich und bleibt in mir. Jch
hör' es noch immer, obwohl es ſchon längſt erloſchen iſt im
Dröhnen der immer raſcher aufeinanderfolgenden Granaten.
Schlag auf Schlag. Rauch wirbelt auf, und überall kollern die
Mauerbrocken. Die Sache wird ungemütlich, es gibt keinen
ſicheren Weg mehr, und ſchließlich müſſen wir in einen Keller
hinunter. Da kommt in einem Raum, in dem man nicht
aufrecht ſtehen aber behaglich ſitzen kann eine ſeltſam an-
heimelnde Stunde. Das Talglicht, das man auf die Tiſchplatte
klebte, wirft einen matten Flackerſchein durch das Kellerdunkel
und läßt den Rotwein in oft gaſtlichen Gläſern funkeln, die klein
ſind, aber gerne und oft gefüllt werden. Beim Schwatzen und
Erzählen vergißt man völlig, daß es da droben über unſeren
Köpfen immer dröhnt und donnert. Das Gebäude und die
Kellermauern zittern, Und plötzlich gibt es auch bei uns herunten
einen feſten Krach das Bett, auf dem drei Offiziere ſaßen,
iſt zuſammengebrochen. Etwas Rotes tröpfelt der Burgunder.
Man lacht über dieſes kleine Satyrſpiel der Kriegstragödie.

Die Beſchießung mindert ſich nicht. Jhr Ende iſt nicht
abzuwarten, wir müſſen hinauf und an die Rückfahrt denken.
Seit dem Morgen ſind ein paar hundert Granaten auf die
Trümmerhaufen von Dixmuiden niedergefallen. Sie haben
keinen Lebenden beſchädigt, nur ein paar Tote aus ihren
Gräbern geriſſen drei Granaten fielen in jenen ſonnigen
Garten mit den kleinen Kreuzen. Sonſt iſt an den weiten
Trümmerſtätten nach dieſem ſtundenlangen Kleinklopfen des
Schuttes kein Unterſchied gegen früher zu gewahren.

Wieder erſchüttern mich die Bilder namenloſer Vernichtung,
während wir flink von Ruine zu Ruine ſpringen und uns bei
jedem Sauſen in den Lüften hinter einem noch feſten Gemäuer
zu decken ſuchen. Und da pfeift es wieder einmal n uns her.
Hinter der Schuttſtätte des Domes ſpringe ich in eine gewölbte
Stube, an der die ganze Straßenwand ſchon herausgeriſſen iſt.
Mit einem Huſch der Augen gewahre ich zerfetzte Geräte, einen
zertrümmerten Schreibtiſch, zerſchmetterte Bücherkaſten, zer-
knüllte Heiligenbildchen und einen faſt tiſchhohen Wuſt von
Schutt und umhergeſtreuten Büchern. Hier muß ein Prälat
gewohnt haben. An einer weißen Wand, die noch ſteht, aber
ſchon viele Sprünge hat, iſt ein Kruzifix befeſtigt das grün-
bemalte Chriſtusfigürchen, das den linken Arm ſchon verloren
hat, hängt von dem ſchwarzen Kreugholze nach vorne heraus,
haftet nur noch am Fubßnagel und droht mit jedem nächſten
Augenblick in den wüſten Schutt herunterzufallen. Ein dumpfes
Dröhnen; Staub wirbelt, die Mauern zittern und Mörtel bröſelt
von den zerriſſenen Wänden. Das ſchwarze Kreuzholz an der
Wand iſt leer der kleine grüne Heiland hängt am verknüllten
Meſſing eines leiſe ſchaukelnden Kerzenlüſters und fällt nun
liegt er auf meinem Arm, und ich halte ihn feſt.

Ein kunſtloſes, naives Schnitzwerk ohne Handelswert! Und
arnilos, von Schuttſtaub überkruſtet, von Steinſpittern und
Glasſcherben zerkratzt! Ich hab's nicht fertig gebracht, dieſes
Figürchen hinfallen zu laſſen auf den üblen Schutt, es der völ-
ligen Vernichtung preiszugeben. Das mißhandelte Holzbild war
mir lieb geworden in dieſen dröhnenden Sekunden. Jch nahm
es mit. Hab' ich mich dadurch der Plünderung ſchuldig gemacht?
Dann bin ich bereit, zehnfachen Erſatz zu bieten. Aber ich gebe
meinen kleinen grünen Herrgott von Dixmuiden nimmer her,
ich will ihn behalten, ſo lange ich lebe.

Noch ein bedenklicher Weg durch verwüſtete Gaſſen; ein
flinkes Springen von Deckung zu Deckung. Dann dröhnten die
Granaten hinter uns, immer ferner. Und immer leiſer wurde
das Pfeifen der Sprungſtücke. J.Aus dem Ende einer Trümmerſtraße traten wir hinaus

das freie Feld zwiſchen der zerſtörten Stadt und der nahen
Bahnſtrecke. Und da ſah ich ein Frühlingsbild, deſſen Grauen
mich ſchaudern machte und deſſen ſeltſame Schönheit mich doch
überwälti

Zwiſchen mächtigen Waſſerflächen, die vom lauen Winde
gekräuſelt waren und von Sonne blitzten, ſah ich leichtgebuckelte
grüne Wieſen. Jhre zarte Frühlingsfarbe ſchien tauſe tig
überſtreut zu ſein von kleinen ſchwarz und weiß geſprenkelten
Steinchen, von großen braunroten Knoſpen der Gänſeblümchen
und von weißen Herbſtzeitloſen. Und je weiter die Wieſen ſich
in die Ferne dehnten, umſomehr der Herbſtzeitloſen ſchienen da
zu blühen; ſchließlich verſchwand das Grün der Wieſen völlig und
alle Ferne wurde weiß, gleich einem Schneefeld, das in der
Sonne glänzt. m l, wenn der Donner einer
ſchweren Granate die Luft erſchütterte, flogen die geſprenkelten
Steinchen und die weißen Herbſtzeitloſen in dichten Schwärmen
von der Erde auf und waren Tauſende von Kiebitzen und viele
Tauſende von Möwen. Nur die großen braunroten Knoſpen der
Gänſeblümchen blieben unbeweglich auf dem Boden und waren
Hu e von verweſenden Pferden und Rindern. Ueber ihnen
gaukelten die Wolken der unzählbaren Vögel auf und nieder und

hin und her. Und wenn das donnernde Rollen verſtummte und
die pri Luft wieder ruhig wurde, r die Vogelſchwärmezu den Säumen der leuchtenden Waſſerflächen und auf die

ünen Wieſen hin und bedeckten alles Tote wie mit einemSiütenregen des ewigen Lebens.

Oeſterreichs Krieg.
Die Zuſtände in Tarnow und Umgegend.

Krakau, 14. April. Das Blatt „Piaſt“ meldet über die
Zuſtände in Tarnow und in den Ortſchaften der Umgebung
auf Grund der Mitteilungen einer Perſönlichkeit, die ſich
in vorigen Monaten noch in Tarnow aufhielt und der es
gelang, nach Oeſterreich zu entkommen. Tarnow hat nicht
ſo ſehr unter den Kriegsereigniſſen gelitten, als vielfache
Gerüchte behaupten. Wohl haben ſich die Ruſſen aus der
Stadt zurückgezogen, aber ſie lagern in den Vororten und
in Wola Bzedzinska, aber in der Stadt herrſcht eine furcht
bare Teuerung. Erfreulicherweiſe ſei der Geſundheits-
zuſtand der Bevölkerung ein normaler. Anders verhält
es ſich mit Gorliow, in deren Umgebung faſt durch drei
Monate Kämpfe ſtattfanden, durch welche die Stadt großen
Schaden erlitt. Insbeſondere iſt es der dortige Friedhof,
der durch Granaten arg verwüſtet wurde. Auch die Kirche
iſt zerſtört worden. In den Ortſchaften Siary und Sekowa
bei Gorlize fanden zur Zeit, als der Gewährsmann des
Blattes, der ſich noch in jenem Raume auxfhielt, erbitterte
Kämpfe ſtatt. Beide Ortſchaften gleichen einem Trümmer-
haufen Auch von dem Palais des Miniſters a. D. Duglosz
in Siary ſtehen nur noch einige Mauerreſte. Auch die
viele Jahrhunderte alte Dorfkirche in Sekowa, die aus
Lärchenholz erbaut iſt, fiel der Zerſtörung anheim. Aber
auch die neuerbaute Kirche in Sekowa ſtellt nunmehr eine
Ruine dar. Jn dieſer Kirche hatten die Ruſſen durch zwei
Monate ihre Feldküche untergebracht und als Heizmaterial
die Kirchbänke, Altäre uſw. benutzt. Die liturgiſchen
Bücher wurden geraubt. Während der Kämpfe bei Siary
rund Sekowa fanden auch viele Ortsinſaſſen den Wenn

II.

Die Wiedereroberung der Ceremchahöhe.
o. B. Berlin, 15. April. Der Kriegsberichterſtatter

des „Berl., Lok.-Anz.“ Kirchlehner meldet aus dem Kriegs-
preſſequartier: Die Ruhe an der Karpathenfront hat auch
den Dienstag über angehalten. Nur ſpärliches Geſchütz
feuer deutete darauf hin, daß die Gegner einander noch
gegenüberſtehen. Nur weſtlich des Uzſoker Paſſes kam es
zum Kampfe. Hierüber wird bekanntgegeben: Die Ruſſen
hatten ſeit Tagen ihr Beſtreben darauf gerichtet, den Ver
teidigern des Uzſoker Paſſes durch einen Vorſtoß in das
obere Ungtal in den Rücken zu kommen und dadurch die
ſtarken Stellungen, die allen Frontalſtürmen Trotz geboten
hatten, unhaltbar zu machen. Jn den mit wechſelvollem
Erfolge geführten Kämpfen ſcheiterte das ruſſiſche Vorhaben
im allgemeinen, doch war es dem Feinde trotzdem gelungen,
ſich auf der wichtigen Höhe Ceremcha feſtzuſetzen. Dieſen
Stützpunkt hat nun ein in der Nacht auf den 14. d. Mts.
geſchickt und mit unvergleichlichem Heldenmut durchge-
führter Angriff der Brigade des Oberſten Barons Duerfeld
den Ruſſen entriſſen. Die Brigade beſtand aus den Raaber
und Graner ungariſchen Jnfanterieregimentern Nr. 19
und 20. Damit iſt auch hier der letzte Kampf in der eben
abgeſchloſſenen bedeutungsvollen Phaſe des Karpathen-
ringens zu einem für uns günſtigen Ende gebracht worden.

Von den übrigen Fronten wird nichts Bemerkenswertes
gemeldet.

Die ruſſiſchen Plünderungen in Kolomeg.
Krakau, 14. April. Die Blätter veröffentlichen über

die ruſſiſchen Plünderungen in Kolomea einen Brief,
worin es heißt, daß die Ruſſen vom gemeinen Soldaten bis
zum höchſten Offizier alles raubten und plünderten, was
irgendwie nur einigen Wert hatte. Alle verlaſſenen Woh-
nungen wurden ausgeraubt, ja ſelbſt die Einrichtungsſtücke
umd das Bettzeug weggeſchafft. Kennzeichnend iſt weiter,
daß aus der Stadt alle vorgefundenen Klaviere, 58 Stück,
und alle Panzerkaſſen und dergl. nach Rußland geſchaffi
wurden. Man wurde unter allerlei Vorwänden verhaftet
und kurzer Hand nach Sibirien fortgeſchleppt. Wer dieſem
Schickſale entrinnen wollte, mußte ſich mit einem Löſegeld
von mindeſtens 5000 Rubel befreien. Trotzdem zweifelte
niemand unter. den Bewohnern, daß die Befreiung vom
ruſſiſchen Joch kommen werde. Aus Lemberg wird be
richtet, daß von dort aus den Muſeen polniſche Andenken
umd Kunſtgegenſtände nach Petersburg und Moskau ge

bracht wurden. (T. U.)Franzöſiſche Truppen für Montenegro
Wien, 14. April. Die „Reichspoſt“ meldet aus Sofia.

Franzöſiſche Truppen ſind in Montenegro
angelangt. Sie haben kleinkalibrige Geſchütze und
18 Schnellfeuergeſchütze mitgebracht.

Der türkiſche Krieg.
Neue ruſſiſche Hilfskreuzer.

Paris, 14. April. Nach Meldungen aus Odeſſa ſind
neun ruſſiſche Schiffe als Hilfskreuzer um-
gewandelt worden und zur Verſtärkung der
Schwarzen Meerflotte abgegangen Alle für die
Ausrüſtung dieſer Schiffe verwendeten Kanonen werden
von den Vereinigten Staaten geliefert. (T. U.)

Von jenſeits des Ranals.
Die mißglückte engliſche Rekrutenanwerbung.

London, 14. Apri. „DTimes“ geben einen Bericht über
die neue Rekrutenanwerbung in London, die zu
einem voll kommenen Mißerfolg geführt habe.
In Guildhall hörte die Menge einem Redner gleichgültig
zu. Sie brachte zwar einige Hochs auf die Belgier aus,
aber als zur Einzeichnung aufgefordert wurde, blieb die
Menge ſtumm. Schließlich meldeten ſich zwei Perſonen zu
den Waffen. Der Redner rief aus: Wenn Jhr keine beſſeren
Reſultate erzielt, als das, dann ſind unſere Ausſichten
für die Zukunft recht traurige. Jn einer
anderen Stadt meldete ſich ein eingiger Mann, der ſich
dann ſelbſt an die Menge wandte und darauf noch
16 andere Perſonen dazu brachte, ſich gleichzeitig mit ihm
einzuſchreiben. Dieſes Reſultat iſt umſo erbärmlicher, als
die Engländer alle Mittel anwenden, um die Belgier zu den

Waffen zu preſſen. Erſt geſtern iſt der Erlaß des Königs

tei



der Belgier veröffentlicht worden. wonach alle Belgier
zwiſchen 18 und 25 en ſich zu den Waffen zu begeben
haben. Man hat in land die Belgier, vor allen Dingen
aus Holland, mit dem Verſprechen angelockt, daß man ihnen
Arbeit verſchaffen wolle. Später verweigerte man ihnen
die Unterſtützung, mit dem Hinweis, ſich an die Front zu

begeben. (T. U.)8 engliſche Dampfer überfällig.
W. T. B. London 15. April. Acht Dampfer aus

Grimsby mit je 10--12 Mann Beſatzung ſind ſtark über
fällig. Sie wurden aber noch nicht amtlich für verloren
erklärt.

Die Staatsbeamten ſollen in die Armee eintreten.
W. T. B. London, 15. April. Wie der „Times“ zufolge

verlanztet, werden demnächſt alle waffenfähtgen Staats
beamten aufgefordert werden, in die Armee einzutreten.

Weiteres Steigen des Brotpreiſes in London.
W. T. B. London, 15. April. Der Brotpreis wird in

London am nächſten Montag auf 814 d. für vier Pfund
ſteigen.

Der Zeitpunkt der engliſchen Parlamentswahlen.
W. T. B. Mancheſter, 15. April. Der Londoner Be

eichterſtatter des Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Man er
wartet für die allernächſte Zeit eine Erklärung über den
geitpunkt der nächſten Wahlen. Zwei Möglichkeiten werden
in Betracht gezogen. Die eine iſt eine formelle Wahl, die
den bisherigen Beſitzſtand nicht verändern und der nach
dem Kriege eine richtige Parlamentswahl folgen würde.
Die zweite Möglichkeit wäre die Ausdehnung des parla-
mentariſchen Abſchnitts bis zum Ende des Krieges. Ein
dritter Ausweg findet jedoch wenig Anhänger. Auch eine
formelle Wahl unter dem Schutze eines zwiſchen den Par
teien geſchloſſenen Waffenſtillſtandes würde auf Schwierig-
keiten ſtoßen.

Ausland.
Die troſtloſen Zuſtände der Krankenpflege in Serbien.

Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird von geſchätzter
Seite geſchrieben: Nur langſam ſickern Berichte von den
troſtloſen Zuſtänden hinſichtlich der Unter-
kunft der Kranken in Serbien durch. Es wäre ein
Unrecht, dieſe Berichte zu verſchweigen. Nach Angaben von
Aerzten lagen z. B. in einem für 16 Mann eingerichteten
Raume 66 Kranke zuſammengepfercht. Zwei und mehr
Perſonen lagen in einem Bette. Die meiſten waren auf
Stroh gebettet und größtenteils ohne Wäſche und Betten.
Sogar umter den Betten lagen ſterbende Menſchen, welche
tagelang unbeachtet geblieben waren. Das Blatt fährt
fort: Solche Zuſtände beweiſen leider nicht, daß die ſerbiſche
Regierung ihr Möglichſtes getan hat, um das Los der
Kranken zu lindern und Krankheiten ſo energiſch wie mög
lich zu bekämpfen. Pflicht einer fürſorglichen Regierung
wäre es, umverzüglich für zweckentſprechende Unterkunft zu
ſorgen. Daß dies möglich iſt, beweiſen die Verhältniſſe in
den anderen Staaten. Es iſt klar, daß, wo ſolche Zuſtände
vorgefunden werden „es der größten Ueberwindung ſeitens
der Aerzte bedarf, um auszuharren. Wir verſtehen jene
holländiſche Aerzteabordnung ſehr gut, die wieder umgekehrt
iſt, und ſind überzeugt, daß der Arzt nichts ausrichtet, wo
die einfachſten Grundlagenfür die Kranken-
pflege fehlen. Wir erachten es für unſere Pflicht, auf
dieſe Zuſtände aufmerkſam zu machen und werden bei Er
halt weiterer Berichte mehr bekanntgeben, damit nicht
Aerzte, von Berufseifer getrieben, ihr Leben unnütz zum
Opfer bringen.

Der kampfluſtige Venizelos.
Athen, 14. April. Der ehemalige Miniſterpräſident

Veni ze los hat ſeine Abſicht, definitiv von der politiſchen
Schaubühne zurückzutreten, bereits widerrufen. Er erklärt
in einer in ſeiner Parteipreſſe veröffentlichten Unter-
redumg: „Jch reiſe jetzt nach Samos ab. Der Herrſcher
hat mir offen ſeine Feindſeligkeit be-zeugt, aber ſpäter wird die Zeit der Gerechtigkeit kom
men. Es iſt jetzt nicht der Augenblick, um die Vergangen-

heit ins Gedächtnis zurückzurufen, noch weniger, den-
jenigen nachgeben, die in mir den Mann zu Boden ſtrecken
wollen, der vier Jahre für das Wohl des Landes und der
Krone gearbeitet hat. Das Ziel der jetzigen Regierung
iſt klar, ſie möchte das Volk glauben machen, daß ich meine
Perſönlichkait derjemigen des Königs entgegenſetze und
meine Intereſſen denen der Monarchie und des Landes. Jch
liebe den Kampf zu ſehr, um ihm für immer entſagen zu
können. Aber um zu kämpfen, muß ich mich in einer Lage
befinden, daß ich auch ſiegen kann. Jch habe die Ueber
zeugung, daß die Wahlen mir die Mehrheit bringen
werden, beſonders wenn die Bevölkerung des Epirus zur
Urne eilt. Jch habe das feſte Vertrauen, daß das Volk mir

Recht geben wird. (T. U.England und die chineſiſch japaniſchen Verhandlungen.

W. T. B. London, 15. April. „Daily Telegraph“ mel
det aus Peking: Die letzte Phaſe der Verhandlungen in
Peking ſollte von den Briten aufmerkſam verfolgt werden,
da die Auseinanderſetzungen ſich immer mehr um die
Gruppe der japaniſchen Forderungen dreht, die das Schick
al des Jangtſetales und Südchinas Eiſenbahnen betreffe,
die beide laut einer Mitteilung von Sir John Jordan vom
Aktober 1914 den britiſchen Intereſſen vorbehalten bleiben
ſollten. Die jetzige Wendung der Verhandlungen kann
nicht ſtark genug verurteilt werden. Da der Feldzug gegen
die Deutſchen in Schantung und gegen Tſingtau gemein
ſam von den Briten und ern geführt wurde, ſollte
r Wahrung der gemeinſamen Jntereſſen beider Parteien
Jordan als Vertreter Großbritanniens an den Verhand
lungen im Auswätigen Amt in Peking teilnehmen, um
Rivalitäten durch Kompromiſſe zu beſeitigen.

Kleine Nachrichten.
Fürſorge für jüngere invalide Offiziere.

B. Die Heeresverwaltung hat, um einem jüngeren
invaliden Offigier, der keine Reifeprüfumng abgelegt hatte,
zu ſeiner Verſorgung den Zugang zu den ſtudierten Berufen
zu eröffnen, ihm die Teilnahe an dem Unterricht auf der
Hauptkadettenanſtalt in Lichterfelde zur Ablegung der
Neifepriſng gewährt.

Dresden gefallen.

Dieſes Verfahren dürfte ſich in allen den Fällen
empfehlen, in denen eine Kriegsbeſchädigung der militäri-
ſchen Laufbahn jüngerer Offiziere ein Ende bereitet hat.

Das Eiſerne Kreuz für Profeſſor Röntgen.
Geheimer Rat Profeſſor Röntgen erhielt zu ſeinem 70.

Geburtstage, wie die „Frankf. Ztg.“ aus München erfährt, das
Eiſerne Kreuz am ſchwarz weißen Bande mit einem Glückwunſch
aus dem Zivilkabinett des Kaiſers, in dem es heißt: Die deutſche
Natjon könne dem Entdecker der nach ihm benannten Strahlen
nicht genug dankbar ſein, deren ſegensreiche Verwendung ſich
gerade jetzt im Kriege außerordentlich ſchätzen läßt.

Die Generalverſammlung des evangeliſchen Preßverbandes.
Jn Bad Köſen fand am Mittwoch unter dem Vorſitz des

Admirals à la zuite des Seeoffigierskorps Buechſel im Kur„Mutiger Ritter“ in Serbineung mit der von 22 Ver
tretern deutſcher Bundesſtaaten und Provinzen beſchickten zwei

ie Generalverſ tägigen Berufsar beiterkonferenz die
ſammlung des n Preß verbandes für Deutſchland ſtatt.
Der Direktor des Verbandes, StarkBerlinSteglitz, gab in
einem Tätigkeitsbericht ein Bild von der gedeihlichen Arbeit zur

Pflege einer religiös vertieften Vaterlandsliebe in den e
während der Kriegszeit, über die Mitarbeit im 3 Komitee
vom Roten Hreugz und über die in Verbi mit der Zentral
W für Auslandsdienſt betriebenen A ingsarbeit im

Das große Los in Sachſen.
In der ſächſiſchen Landeslotterie iſt das große Los im

Betrage von 500000 Mark auf die Nr. 238 735 nach
Die Glücksgöttin hat diesmal die

richtige Wahl getroffen, denn die Gewinner ſind ſämtlich
r beſcheidenen Verhältniſſen lebende Arbeiter

amilien.

Heer und FHlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderumngem)Großes Hauptquartier, den 4. April 1915. Befördert: r Deg-

leutnant: der Leutnant d. Reſ. Hollender d. Feldart.Schieß
ſchule (Halle a. d. S.), jetzt im 6. Garde-Feldart. Regt. Großes
Haupkquartier, den 6. April 1915. Befördert: x Weſche, Leut
nant d. Reſ. d. Drag.-Regts. Nr. 11 (Sangerhauſen), jetzt im
Regiment, zum Oberleutnant. Großes Hauptquartier, den
30. März 1915. Klingwammer, Oberleutnant a. D. (Deſſau),
gzuletzt im Füſ.-Regt. Nr. 36, jetzt im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 66,
zum Hauptmann mit Patent vom 22. März 1915 befördert.
Befördert: zu Leutnants d. Reſ. mit Patent vom 22. März 10915.
die Offizieraſpiranten: Kniep, Groſſe, Lind (Magde
burg) im Jnf.-Regt. Nr. 26, Steinbach (Halle a. d. S.) bei
der Mag.Fuhrp.-Kol. 7 des 3. Reſ.-Korps; x v. Zingler, Ober
leutnant a. D. (Halle a. d. S.), zuletzt Leutnant d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Elberfeld), jetzt im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 203, zum
Hauptmann mit Patent vom 22, März 1915; zu Leutnants d. Reſ.
mit Patent vom 22. März 1915: Vizefeldwebel Bergeder
(Halle a. d. S.) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 202, Vigzewachtmeiſter

Schubert (Halle a. d. S.) im Reſ.-Feldart.-Regt. Nr. 44.

Sportnachrichten.
Ein deutſcher Renntag in Feindesland.

Um in die Langweiligkeit des Stellungskampfes einige Ab-
wechslung zu bringen, veranſtalteten die Braunſchweigiſchen Offi
ziere ein Pferderennen in Feindesland, deſſen Verlauf dem
Reitergeiſt unſerer Offiziere alle Ehre machte. Es gab laut
„Rennfolge“ zwei Rennen, ein Ernſt-Auguſt- Rennen und ein
Braunſchweiger Rennen. Jm erſteren lief auch der „ſchwarze
arabiſche Beutehengſt „Turko“ unter dem Leutnant Freiherrn
Grote. Ueber den Verlauf des Rennens erfährt die „Braunſchw.
LandesZtg.“ folgendes: Als Starter hatte ſich Rittmeiſter Walter-
Weisbeck vom Braunſchweigiſchen HuſarenRegiment zur Ver-
fügung geſtellt. Zielrichter waren zwei Hauptleute der Reſerve,
deren Pferde zu Rennen keine große Neigung mehr zeigten.
Photographen und Vertreter der größeren Sportzeitungen fehlten
nicht. Ein nach längerer Trockenheit nachts gefallener Regen
hatte das Geläuf außerordentlich angenehm gemacht. So war es
nicht zu verwundern, daß die gut zugerittenen Renner ſämtlich
das in ſchärfſter Gangart gerittene Rennen durchhielten und die
nicht ganz leichten Hinderniſſe mehrere Hürden, Koppelrick,
Graben) glatt nahmen. Bernhard erwies ſich unter ſeinem
Reiter Leutnant v. Campe allen Pferden des ſtattlichen Feldes
weit überlegen. Er ſiegte, ohne daß ſein Reiter die Peitſche zu
rühren brauchte, leicht mit drei Längen. Unter den übrigen
Plazierten befindet ſich übrigens der arabiſche Beutehengſt Turko
nicht, er ſcheint demnach vor den deutſchen Pferden die Segel
geſtrichen zu haben. An dem zweiten Rennen, einem Flach-
rennen, nahmen alle Pferde, die genannt waren, teil. Es gab
ein hochintereſſantes Rennen mit ſpannendem Endkampf, den
ſchließlich Leutnant Lüdeke zu einem Siege mit Wackes geſtaltete.
Nachdem den Siegern die ſtattlichen Ehrenpreiſe überreicht und
einige photographiſche Aufnahmen gemacht waren, ſtrebten Reiter
und Zuſchauer zu Roß oder in den landesüblichen zweirädrigen
Selbſtkutſchierwagen wieder den Quartieren zu.

Kurorte und Reiſen.
Bad Homburg. Der April brachte das ſchöne Frühlingswerk

der Natur der Vollendung einen Schritt näher, da er mit ſeinem
warmen Regen Wunder wirkte. Wie durch einen Zauberſchlag
hat ſich draußen alles entfaltet. Wohin das Auge blickt, leuchten
ihm aus jungfriſchem Grün weiße Blüten entgegen, und auf-
beinmende Knoſpen laſſen den Wanderer die kommende ſchöne
J it ahnen, wenn ihn der ſonnige Morgen hinabführt
in die anlagen oder hinaus in die nahen Wälder des Taunus.
Das Leben hier und im Kurhaus wird tagtäglich größer; eine
zeitlich verhältnismäßige große Zahl Kurgäſte ſorgt dafür und
die ſtädtiſche Kur und Badeverwaltung iſt im Verein mit der
Bürgerſchaft beſtrebt, ihnen allen den Aufenthalt zu dem denkbar
angenehmſten zu geſtalten. Die Veranſtaltungen der Kurverwal-
tung, insbeſondere die Nachmittags und Abendkonzerte der Kur
kapelle und der Vorſtellungen im Kurhaustheater erfreuen ſich
regen Beſuchs, führen ſie den Geiſt doch auf einige Stunden
hinweg von dem Leid des Weltkriegs und laſſen die Seele in
dem Genuſſe herrlicher Kunſt aufgehen. Die Trink- und Badekur
wird ſtark benutzt, und die hieſigen Verwundeten ſind des Lobes
voll über die ſchönen Erfolge, die ſie mit den Homburger Wäſſern
im Bunde mit der guten Taunusluft erreicht haben. Trotz der
großen Ereigniſſe a der Weltbühne haben wir hier berechtigte
Ausſicht auf einen er, der den vorangezogenen ſich eben
bürtig zeigen wird.

Aus Nordſeebad Büſum. Bei Anfragen über die Bade-
verhältniſſe uſw. dort, ſtößt man immer wieder auf die Be
merkung: Wie ſteht es mit den militäriſchen Maßnahmen und
iſt Büſum ganz durch die Bahn auf dem Landwege zu erreichen?
Das Bad wird keineswegs durch militäriſche Maßnahmen beein-
e es iſt das eingigſte, das gang mit der Bahn auf dem
Landwege erreichbar iſt. Der Weltkrieg hat unſer Vaterland
gewiſſermaßen von der übrigen Welt abgeſchnitten, doch als Ein
wohner dieſes ſo aufblühenden Badeortes iſt man dort von dem
Gedanken beſeelt, daß das Bad ganz beſonders mit einem ſtarken
Fremdenverkehr zu rechnen haben wird, teils aus obigen
Gründen, teils auch weil gewiß viele Mitmenſchen, die ſonſt aus
ländiſche Bäder beſuchten, diesmal vorziehen werden, ein ſo ruhig
und idllyliſch blegenes Bad wie Büſum aufzuſuchen, um wirklich
der Erholung zu leben.

1

Das Oftſeeheim der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns
Erholungsheime in Bad Ahlbeck wird auch in dieſem Jahre
von Mitte Mai ab den Mitgliedern der Geſellſchaft ſowie den An
geſtellten der der Geſellſchaft angeſchloſſenen Firmen offen ſtehen.
Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle in Wiesbaden, Friedrich-
ſtraße 27, zu richten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Der Soldat als Jmpfgegner.In einen Gewiſfensſtreit geriet bei Ausbruch des Krieges

der Krankenpfleger Kapphahn, der zu einem Landſturm-
Bataillon eingezogen worden war. Vor dem Kriegsgericht in
Lejpzig, das gegen ihn wegen Beharrens im Ungehorſam gegen
einen militäriſchen Befehl verhandelte, wurde folgendes feſtge-

ſtellt 2 wurde aberhahn iſt überzeugter 9von der Mediginalabteilung des Kriegsminiſteriums angeordnet,
daß vor dem Ausrücken ſämtliche Mannſchaften n verſchie
dene Krankheiten zu impfen ſeien. Als der A aufge
fordert warde, die Jmpfung an ſich vornehmen zu laſſen, wei-
gerte er ſich deſſen, mit der Begründung, datz das Jmpfen ein
Verbrechen an der menſchlichen Geſellſchaft ſei. Der Vorfall
wurde an das Generalkommando berichtet und dieſes ordnete an,
daß ſich Kapphahn zur Jmpfung zu ſtellen habe. Dem Ange-
Hagten wurde dieſer Befehl mitgeteilt, aber auch jetzt noch blieb
er bei ſeiner Weigerung. Die Folge war, daß gegen Kapphahn
die erwähnte Anklage erhoben wurde. Bei ſeiner Vernehmung
berief ſich der Angeklagte auf eine Reihe von Gutachten auch
aus ärztlichen Kreiſen, die die Jmpfung ebenfalls als ſchädlich
verwerfen. Das half ihm aber nichts. Das Kriegsgericht ſah
den im Sinne der Anklage für überführt an und
verurteilte ihn zu zwei Wochen ſtrengen Arreſt.

Er konnte keinen Schlaf finden.
Der Arbeiter Ring, der in den Arbeiterkaſernen in Ober

beuna untergebracht war, hatte ſich am 11. Mai 1914 bis zur
Nachtgeit in Merſeburg aufgehalten, und war dann nach Ober
beung zurückgekehrt. Hier konnte er nach ſeinen Angaben keinen
Schlaf finden, und glaubte die Zeit am beſten damit verbringen
zu können, indem er einen Einbruchsdiebſtahl bei einem Ge-
ſchäftsmann unternghm. Er ſtahl hier ein Schock gekochte Eier,
wei Kuchen, Zigaretten, Zigarren und 5 Mk. in bar Geld.Durch dieſe Arbeit hatte ſein Schlafbedürfnis ſo ſtark nachge-

laſſen, daß er beſchloß, auf die r zu gehen. Es
gelang erſt vor einigen Wochen, ihn in den zu verhaften,
und er mußte ſich nun vor der Strafkammer des Landgerichts
Halle wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls verantworten. Da er
bei Begehung der Tat noch minderjöhrig war, und er ſeine Schuld
voll eingeſtand, es ſich auch noch während der Urteilsverkündigung
herausſtellte, daß er kein Ausländer, ſondern Deutſchpole iſt,
wurde er zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, von welcher
Strafe 6 Wochen als durch die Unterſuchungshaft verbüßt abge-
vechnet werden. Außerdem wurde er ſofort aus der Haft ent
laſſen und zur bedingten Begnadigung empfohlen.

Mahlfähigen Weizen zu Futterzwecken verwendet.
Zwei Frauen aus Pritſcheng hatten ſich wegen Uebertretung
Bundesratsverordnung vom 25. Januar d. J. vor dem

Dieſe Verordnung verbietet
der

Straftat nicht allzu ſtreng zu verurteilen.
Ein Nachſpiel

des am 12. Dezember 1912 über die Spar- und Darlehns-
kaſſe St. Joſeph in Erfurt hereingebrochenen Konkurſes
bildete den Gegenſtand einer Schwurgerichtsverhandlung in
Erfurt, indem dem woch nicht vorbeſtraften Landwirt Alois
Eiſenhut aus Melchendorf bei Erfurt ein wiſſentlicher Mein-
eid zur Laſt gelegt wurde. Der Konkursmaſſenverwalter Erd
mann aus Erfurt ſtrengte eine Klage wegen Zahlung an ein
Kaſſenmitglied, den Landwirt Hermann Kleebauer in Melchen-
dorf, an. Dieſer gab an, 3800 Mk., die hypothekariſch auf
ſeinem Grundſtück eingetragen ſeien, gehörten dem Alois Eiſen-
huth. Diefer habe ihm das Kapital geliehen, aber nach einiger
Zeit wieder zurückgegzahlt bekommen. Dieſe Behauptung beſtä-
tigte Eiſenhuth am 27. 7 1914 im Termin vor dem Land-
gericht Erfurt und leiſtete den darauf bezüglichen Eid, trotzdem
ihm die 3800 Mk. von Kleebauer zur Darlehnsleiſtung gegeben
worden waren. Bereits am andern Tage begab ſich Eiſenhuth
wieder nach Erfurt und widerrief ſeine Ausſage, um ſich dadurch
eine Strafermäßigung zu ſichern. Vor den Geſchworenen be-
hauptete er heute, nicht gewußt zu haben, um was es ſich handle.
Er ſei ſeit Jahren nervös und leide an Vergeßlichkeit. Das
Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre. Zugleich wurde be
ſchloſſen, den Verurteilten ſofort in Haft zu nehmen, da bei der
Strafhöhe Fluchtverdacht vorliegt. Die Geſchworenen erklärten,
ein Gnadengeſuch unterſtühen zu wollen.

CLandwirtſchaftliches.
Manl und Klauenſeuche

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt meldet den Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche vom Schlachthofe in Leipzig am 10. d. M.

Wetterbericht.
„Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

r Freitag, 16. April: Ziemlich heiter, trocken, kühle Nacht, tags-
er wärmer.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Ertiäittich InT Apotheken, Drogerien, Partümearte- und Priveno Geschtten,
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C „JS eWalhalla Theater
Anfang S. 10 Uhr.

Morgen Freitag v Erſtauffübrung:

„Das Mirakel.“
Ein altdeutſches Myſterium. (14170a

Kinoſchau mit Soli, Chor und u eſter nach
Dr. Karl Vollmoeller und Prof. M inhardt.e Beginn des Mirakel 98 Uhr. e

Vorher ein neuer Spezialitätenteil.erſtklaſſigerTageskaſſe ab 10 J ubr bei Pretſch (neben Walhalla).

Geiststrasse 47. Halle a. S.

An diesem Sehild
sind die Läden erkennbar, in denen

Singer Nähmaschinen
verkauft werden,

Mustergiltig in Konstruktion und Leistungen.
Singer Co., Nähmaschinen Act.-Ges.,

ſ 4 n

I I II
er e
G. V. Trothe

Optisches (1836
Spezial-Institut,

Poſtſtraße 9110.
Gegründet 1816.

Astorſa
w Alte Promenade 11a

f 8238.

Freita a und Sonnabend
friſch eintreffend

Nordsee

I Nordsee

rſcgioiners
Fernruf

Fernſprecher 2916.

(14030

Leipzigerstrasse 23.

du

S. C. Abencdl.
Der unterfertigte C. C. erlaubt sich alle hier

weilenden S. C-er zu der am Sonnabend, den
24. April 15 8 h. m. c. t. auf dem Westfalen-
hause, Burgstrasse 40, stattfindenden

S. C. Kneipe
ergebenst aufzufordern. [14104
Der C. C. der Guestphalia

i. A. Fgon Wüstenberg. 050.

rn mHolleſch. Begmtenuusſchuß.

Uhr findet in
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Am Sonntag, den 18. d. Mt8., vorm. 10
NMüllers Reſtaurant, Königſtraße 4, unſere

Hauptverſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Eingänge. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht und Entlaſtung
des Vorſtandes. 4. Vorſtandswahl. 5. „Beamte und der Krieg“,
Referent: Herr Poſtſekretär Balke. 6. Verſchiedenes.

14140) Der Vorſtand.
M Das echte

Hintze-Blitzblank
[12884

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Weſten ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.

hat die größte Reinigungskraft.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

KFeldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 6t/62.

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 16. April 1915:

Rudolf Sehildkraut

Das achte Gebot

Die Geschichte eines falschen Zeugen,

Krien in der Steine
Heitere Komödſe in

!.Ü.NTwkoborcwm n. gaaaaeeennLILILILILILILLILLELLILLIIIILIILIILILILLLILELLLILIIIIIII,vwewwoarrrneoaeogcwo on n orooroeeoroooooooworoosnoounnu-

Passagse

Gr. Ulrichſtraße 5
Grüne Heringe S.
Pratſchellfiſch gis. 30
Seelachg »öne sah 42
Kabeljau ne e t 45.

Karbonaden Hio. 55Schellfiſch ne W z

Knurrhahn o. 385
Rotzungen d. 95
Stinte Pfd. 20.5

Täglich friſche

Räucherwaren
Strohbücklinge u. 15.
Flelenlachsheringe

Stück

Akten

Theater
u r 88.ernruff 1224.

209. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Abſchieds-Benefiz

Hermann Hans Wetzler.
Hoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſchromantiſche Oper in
3 Akten, einem Vorſpiel und einem
Nachſpiel. Text von Jules Barbier.

Muſik von Jacques Offenbach.
Svpielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u.2. Akte längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende 102 Uhr. [4042

Sonnabend, d. 17. April 1915:

Verklun
Liebeslied

Großes dramatisches Lebensbild in 3 Akten.

Mobilmachung

Lacheheringe pt. 15.

Reue Vollheringe
Stück 10 u. 12

W vreiswertS un in Gelee
ſe 85. We 45

enes

210. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Antigone.

5
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Tragödie von Sophokles.

Rob. Pranz-Singabademie,

Wiederbeginn der Pro-
ben für Damen am Sonn-
abend, den 17. April. kirche.6 Uhr in der Kloster-
schule.

Gegenſtand am Freitag:

e in der Küche Küchenabfalſ-C sammeibenhäſtor
IV. Teil aus verzinktem Eiſenblech,it Anna Müller- Linke in der Hauptrolle it. poliz Jer ordnung v W

er in allenAusserdem in beiden Theatern die neuesten Größen,
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm. ſauber,

neu,
606008660900826860000000 ar le

empfehlen

Vorträge des Herrn SdolfArnſtein. FnoeisüogeJeden Abend, außer Sonnabend, S Uhr in der s e e
„Wer Buße zu tun hat und wie ſich die Buße vollzieht.“ ſtraße 18.

Anmeldungen neuer Mitglieder
nimmt 727 (1416

Rahlwes,Kövigl und Dniversitats-
Musikdirektor.

l m ober
Frontag 4 Uhr

Kaiser Wilhelmshalle.
Wiehtig.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Der
Evangelimann.,

Altes Theater:
Wintermärchen.

Schauſpielhaus: Jreihas: Der
Pfarrer von Kirchfeld.Magdeburg.

Stadt Theater: Freitag: Was
ihr wollt.

Deſſau.
Hof-Theater: Freitag: Ein treuer

Diener ſeines Herrn.

e Widof-Theater: Freita erWider-8 JahnErfurt.
Stadt Theater:Freitag: Die Ehre.

Schwefelbad Tennſtedt i. Thür.
erzielt durch feine e ſtarken Quellen die glänzendſten
Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Knochen-

eiden, Nierenleiden, rra e Frauenleiden uſw.
Angenehmer billiger Aufenthalt. Wohnungen im Kurhaus und im
Ort. Großer, ſchöner Park. Bahnverbindung nach allen Richtungen.

Proſpekte gratis. (1803
Sänmtliche Gummiwaren

wie:Jrrigatoreuſchläuche, Jrrigatoren, Unterlagen für Damen

u. Kinder, ren Gummiſauger „Unabziebbar“,Maſſage- Ayngrgten ſt e icht und Buſen, Büſten-Ent-
wickler nach Prof Bier, Binden, Bindengürtel uſw.

Sanitas-Depot. n S

Freitag: Ein

ybnofekvuu
riAltk

Leipziger Str. 11. Kein Laden.
Eing. Kl. Sandberg(neben Neumanns
Korſettgeſch.). Nur Damenbedienung.

Verwendet 1657
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Ausgezelchn. Erfolge bel Neorvenkrankhelten. Prospokte d. d. Kurverwaltung.c

Ruwil
der fertige Kaffee
iſt nicht nur ein Feldpoſtartikel, ſondern auch eine

Erlöſung
für die Hausfrau, den ZJunggeſellen, die beruſs
tätige Frau, die Pflegerin, den Jäger u. Wanderer

4043) Alleinverkauf:Gebr. Zorn, Halle a. S.

Koſtproben umſonſt. S

G WeBad Homburg r
applikationen, Zanderinstitut, prachtvollem Taunusbima,
seiner altbekannten distetik „Homburger Diaäten“) ist

S ezisibad
für Magen-, Darm-, Leber- undStoffwechsei Erkrankungen
(Zuckerkrankheiſt Gicht Rheumatismus),
Herzleiden, Frauenkrankheit.

Vergißmeinnicht Veihſeſſe la Gchnitelſelſe

bietet vollkommenen Erſatz für die teuren Kern u. Schmierſeifen.

ocätin 1 PfD. ver Elhlitzel Seife v 39 P.
Zu haben in den beſſeren e r r u. Drogerien,wo nicht, wende man ſich zwecks Nachweiſung einer Verkaufs-
ſtelle an die alleinigen Fabrikanten (14190

SeifeufabrikHoffmann Müller, mit et Vetrieb,
Cöthen in Anh.

unerreichtes trockenesPall a h ona Haarentfettungsmittel

entfettet die 9pare rationell auf trockenem
ege, macht ſie locker u. leicht zu friſieren,

verhindert Auflöſen d. Friſur, verleiht Finen
Duft, reinigt d. Geſe eſegl. geſh geſch. Aezth
empfohlen. Doſen Mbei Damenſerurent in arſümerien-

Nachahmungen weiſe man zurück
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Wie unſere Kaiſerin Verwundete erfreut.
Leutnant Paſtor Sannemann hat an die Lämmergruppe

ves Coswiger Kindergottesdienſtes einen Dankesbrief für
einige überſandte Handarbeiten geſandt und dabei nach Meldung
des r St.Anz.“ noch folgende intereſſante Mitteilung
gemacht:

„Aber nun muß ich Euch noch etwas erzählen, weil es für
mich auch eine ſo ſehr große Freude war. Heute vor acht
Tagen lag ich hier im Bett (ich muß jetzt immer im Bett liegen),
da ging plötzlich die Tür auf und herein kam die Kaiſerin.
Jhr könnte Euch wohl meine Ueberraſchung und meine Freude
denken. Die Kaiſerin kam an mein Bett, gab mir die Hand
und fragte, wie es mir gehe, wo ich verwundet ſei und wie das
gekommen wäre. Da habe ich ihr dann erzählt, daß ich eines
Tages in einem ruſſiſchen Dorf in einem Stübchen am warmen
Oefen geſeſſen hätte und wie dann plötzlich durch die Decke eine
Kanonenkugel (Schrapnell) geflogen kam und in der Stube

platzte. Es ſei dann alles dunkel geweſen von dem dicken Qualm
und als er dann abgezogen ſei, hätte ich geſehen, daß ich eine
tiefe Wunde am linken Bein hatte. Die Kaiſerin freute ſich,
daß ich ſo wunderbar mit dem Leben davongekommen war. Sie
wünſchte mir gute Beſſerung, gab mir einen kleinen grünen
Lorbeerzweig und eine Karte mit dem Bild des
Kaiſers, wo ſie auch ihren Namen darauf geſchrieben hatte;
dann gab ſie mir ihre Hand und ging wieder. Nicht wahr, über
ſolchen Beſuch kann man ſich freuen!“

l J, r*e.tohgaecaeſtaghcaſgaſiſhhrr

Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit.
Während im Anfang des Kriegszuſtandes mit Schließung der

Fabriken und der legung der Geſchäfte eine bedeutende
Arbeit s loſigkeit Platz griff, wird jetzt, wie aus Rudol-
ſtadt gemeldet wird, in verſchiedenen Jnduſtriezweigen über
Arbeitermangel geklagt. Jm Laufe der Zeit iſt es der
dortigen Handelskammer gelungen, der Jnduſtrie und dem Ge
werbe Aufträge für die Heeresverwaltung zu verſchaffen, die be
ſonders der Glasinduſtrie, den Eiſendrehereien,
Maſchinenfabriken, Webereien, Schuhmache-
reien, Seilereien, Gerbereien, Holzwaren-und Kiſtenfabriken und noch anderen Gewerben zugute
kamen, ſo daß man jetzt ſagen kann, die Beſchäftigung im ganzen
Fürſtentum iſt durchweg leidlich. Nur die Porzellan
ind uſtrie und beſonders diejenige, die ſich mit der Herſtellung
von Luxusporzellan und von figürlichen Gegenſtänden
befaßt, leidet auch heute noch ſchwer und iſt nur in vereinzelten
Fällen nur zeitweiſe mit kleinen Aufträgen verſehen. Das
gleiche iſt auch vom Bauhandwerk zu ſagen.

Sammlung von Gummi.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Regierungs

Präſidenten erſucht, in den Kreiſen der Bezirke eine Sammlung
alten Gummis zu veranſtalten. Jn ähnlicher Weiſe, wie bei
der Reichswollwoche, werden bei der Sammeltätigkeit Lehrer,
Schüler und Schülerinnen eine erſprießliche Tätigkeit entfalten
können. Jm Einvernehmen mit dem Kultusminiſter wird er-
ſucht, ſich der Mitwirkung dieſer Kräfte in erſter Linie zu
bedienen.

Kreistag des Kreiſes Salzwedel.
Auf dem am 13. d. Mts. abgehaltenen Kreistage des Kreiſes

Salzwedel wurde nach Erledigung mehrerer Wahlen beſchloſſen,
für die Unterſtützungen der Kriegerfamilien eine
zweite Anleihe von 300000 Mark aufzunehmen. Von
der erſten ebenſo hohen Anleihe varen Ende Dezember ſchon
180 000 Mark verbraucht. Das Geld wird zu mäßigem Zinsfuße
vom Magdeburger Bankverein beſchafft werden. Zu den
Unterhaltungskoſten für die im Kreiskrankenhauſe untergebracht
geweſenen Flüchtlinge aus Oſtpreußen ſollen die betreffenden
Gemeinden bei Erwachſenen nur 1 Mk., bei Kindern nur 50 Pfg.
zahlen; die recht erheblichen Mehrkoſten übernimmt der Kreis.

Der Haushaltungsplan für 1915 wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 670 000 Mark feſtgeſetzt; er belief ſich im vorigen
Jahre auf 714 000 Mark.

g. Döllnitz (Saalkreis), 14. April. (Unberechtigtes
Jagen.) Jn der hieſigen und angrenzenden Lochauer Feld
mark wurden zwei Perſonen vom Herrn Bezirkswachtmeiſter
Schultz II dabei betroffen, wie ſie mit einem Dobermann einem
regelrechten Haſentreiben oblagen. Der Hund bewies dabei eine
derartige Fertigkeit, daß er die Hafen ſcharenweiſe zuſammen
trieb. Als die Männer des Beamten anſichtig wurden,
ſie reißgaus. Dem Beamten gelang es jedoch, einen der Aus
reißer dingfeſt zu machen. Auch der Name des zweiten wurde
feſtgeſtellt. Beide ſind aus Döllnitz gebürtig.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 14. April. (Von der elek-
triſchen Ueberland- Zentrale Saalkreis-Bit-

terfeld.) Der Nachbarort Raßnitz hat ſchon über acht Tage
elektriſches Licht; auch unſer Dorf wird ſoches erhalten, ſobald
die einzelnen Anſchlüſſe fertiggeſtellt ſind, an deren Vollendung
jetzt gearbeitet wird.

g. Oſendorf (Saalkreis), 14. April. (Wüſte Prügelei.)
Zwiſchen Zigeunern und hieſigen Einwohnern kam es zu
ernſten und ſcharfen Auseinanderſetzungen, welche ſchließlich zu
Tätlichkeiten führten. Ein Schuhmacher wurde dabei übel zuge-
richtet, indem ihm ein Bein förmlich zerſchlagen wurde und er
außerdem erhebliche Rückenverletzungen davontrug, ſodaß er
einer Halleſchen Heilanſtalt zugeführt werden mußte.

g. Aus dem Elſtertale, 14. April. (Zur Frühjahrs-
beſtellung.) Die Frühjahrsbeſtellung iſt in vollem Gange;
auf leichterem Boden iſt diefelbe ſchon rüſtig vorwärts geſchritten
und Hafer und Gerſte ſind zum großen Teil ſchon dem Schoße
der Mutter Erde anvertraut worden. Auf ſchwererem Boden
ſtockt die Bearbeitung noch immer, da bei dem hohen Grund
waſſerſtande der Boden noch zu feucht iſt. Hier machen ſich die
Vorteile von Drainagen recht bemerkbar, wo mit der Ausſact
von Erbſen und Sommerweizen ſowie mit dem A der
Rübenſtecklinge begonnen werden konnte. Auch das Legen von
Kartoffeln iſt in kleineren und größeren Wirtſchaften in An
griff genommen worden. Unterſtützungen ſolcher Wirtſchaften,
deren Leiter zum Heeresdienſt einberufen worden find, werden
in anerkennenswerter Weiſe ausgeführt.

g. Aus der Elſteraue, 14. April. (Zerſtörung von
Brutſtätten.) Kaum beginnen ſich Wald und Flur neu zu
beleben, ſo ſind auch Menſchen ſchon wieder dabei, vorhandene
Brutſtätten zu zerſtören. Beſonders iſt es jetzt auf Gelege von
Wildenten abgeſehen. Mehrfach ſind ſchon in dem hieſigen
Gelände Perſonen bei ihrem unſauberen Handwerk betroffen
und ihre Perſonalien feſtgeſtellt worden, ſo daß ſie ihrer Be
ſtvafung entgegenſehen.

Teuchern, 14. April. (Ueberfälle.) Jn der letzten
Zeit ſind auf dem Wege nach dem etwa 1 Kilometer von der Stadt
entfernten Bahnhofe junge Mädchen von einem fremden Manne
angefallen worden. Auf die ausgeſtfoßenen Hilferufe hin hat der
bisher noch Unerkannte jedesmal das Weite geſucht.

Teuchern, 14. April. (Marktbericht.) Der Oſtermarkt ver
lief flau. Das Paar Korbſchweine wurde aber trotzdem mit 20 bis
40 Mk. bezahlt. Der ſich anſchließende Jahrmarkt war noch weit
geringer beſucht ſowohl von Geſchäftsleuten als auch von Kauf
Iuſtigen. Verſchiedene Lebensmittelpreiſe ſind in der letzten Zeit
hier wieder geſtiegen. Das Liter Milch, das bisher noch für
20 Pfg. verkauft wurde, muß jetzt mit 25 Pfg. bezahlt werden.
Die Mandel Eier koſtet wieder 1,50——1,60 Mk. Das Stück Land
butter (14 Pfd.) koſtet 0,85——0,88, Molkereibutter 0,90 0,95 Mk.
Der Zentner Kartoffeln wird mit 6,40—6,75 Mk. bezahlt. Jm
einzelnen iſt der Preis noch etwas höher. Die Nachfrage iſt meiſt
größer als das Angebot. Die Fleiſchpreiſe haben ſich auf der
ſelben Höhe gehalten. Das Pfund Schweinefleiſch koſtet ohne
Knochen 1,20, mit Knochen 0,90, fettes Schweinefleiſch 1,30, Fett
1,80 Mk. Rindfleiſch ohne Knochen 1,00, mit Knochen 0,90, Kalb-
fleiſch 0,85—-0,90 Mk. Jm Großhandel werden gezahlt für den
Zentner Lebendgewicht bei Schweinen 0,65——0,68, ſchwere Ware
0,69-—-0,74, Rinder 4246, Kälber 44—46, Hammel 4245 Mk.
Jn der letzten Zeit ſind hier auch die Schweine von 120—180 Pfd.
aufgekauft und abgeliefert worden, und zwar ausnahmslos ohne
Zwang.

Freyburg (U.), 14. April. Kriegfürſorge.) Dem
Kriegsunterſtützungsausſchuſſe erſchienen 2 Kilo Brot und Mehl
für eine Perſon wöchentlich bei ſchwerer Arbeit etwas wenig.
Um nun einerſeits zu verhindern, daß zum Mittageſſen Brot ver
wendet würde und um andererſeits bedürftigen Familien von
Kriegsteilnehmern warmes Mittageſſen (Fleiſch und Gemüſe) für
billigen Preis abgeben zu können, plante der Ausſchuß die Ein
richtung einer Kriegsküche. Bei der Umfrage nach der voraus

Infolgedeſſen wurde natürlich die Abſicht aufgegeben. Unſere
wirklich nicht reiche Stadt hat zuſammen mit dem Kreiſe für
Kriegs Unterſtützungen bisher ſchon nicht weniger als 8165,15
Mark verausgabt.

Sangerhauſen, 14. April. (Keine Steuererhö-
hung.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, von einer Erhöhung
der Kommunalſteuern für 1915 abzuſehen. Er bleibt
alſo, die Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung voraus-
geſetzt, bei folgenden Zuſchlägen: 185 zur Einkommenſteuer,
185 zu den Realſteuern, 100 zur Betriebsſteuer.

d G r t v K e e nurchgangshalkle) iſt nunmehr in ihre n Ufertiggeſtellt. Seit einigen Tagen dient ſie r.
Bahnverkehr.

x Aken, 14. April. (Der Stand der Winterſaaten)
in hieſiger Gegend und in der weiteren Umgegend iſt durchweg
gut. Der Roggen hat ſich vorzüglich erholt, er iſt überall gut
durch den Winter gekommen und bedeckt allerwärts den Boden.
Dasſelbe gilt auch von dem Weizen, der natürlich immer
etwas gegen den frühen Roggen in der Entwickelung zurück iſt.
Vom Klee kann man auch nur Gutes berichten. Bei dem
ſcharfen, trockenen Wind der letzten Zeit iſt das Stau- und
Drängwaſſer von den meiſten Ackerſtücken verſchwunden. Die
Frühjahrsbeſtellung hat überall eingeſetzt, ſie machte ſich beſſer,
als man noch kurz vorher erwarten konnte. Die Baumblüte
ſtekt überall vor dem Aufbrechen, beſonders die Birnbäume ſind
kaum noch zurückzuhalten. Das Hochwaſſer hat zwar wieder
etwas zugenommen, indeſſen handelt es ſich nur um eine bald
vorübergehende Welle, die keinerlei ſchädliche Nebenwirkungen
hervorrufen kann. Die geringen Niederſchläge ſind der Acker
beſtellung nicht beſonders hinderlich.

F. Groß-Salze, 14. April. (Karl Morgenſtern f.)
Heute früh verſchied an den Folgen eines Schlaganfalles der
2. Bürgermeiſter unſerer Stadt, Gutsbeſitzer und Mitinhaber
der Viktorig Brauerei Karl Morgenſtern im 63. Lebensjahre.

Magdeburg, 14. April. (Die beiden ruſſiſchen
Offiziere,) die aus dem hieſigen Gefangenenlager ausge
brochen waren, ſind, wie der „Magdeb. Ztg.“ mitgeteilt wird,
in Marienberg im Erzgebirge gefaßt und verhaftet worden.
Mithin ſind jetzt alle vier entwichenen Offigiere wieder ge
fangen geſetzt.

Eilsleben, 14. April. (Todbringender Ausgang
eines Streites.) Auf dem Rittergute Gehringsdorf
kam es zwiſchen zwei Knechten zum Streit. Der 19jährige
Gerike verſetzte dem gleichaltrigen Samule mit der Miſt-
gabel einen Schlag auf den Kopf, ſo daß der letztere die Beſin-
nung verlor und nach ein paar Stunden ſtarb. Gerike, der ge
flüchtet war, wurde aufgegriffen.

Salzwedel, 14. April. (Städtiſches.) Die Stadt-
verordneten bewilligten für die Herſtellung von Fleiſchdauer-
waren im ganzen 75 000 Mk. Durch den Anſchluß des hieſigen,
10 000 Mann enthaltenden Gefangenenlagers an die ſtädtiſche
Waſſerleitung iſt der Waſſerverbrauch devartig geſtiegen, daß
das Waſſerwerk erweitert und mit einigen leiſtungskräftigeren
Maſchinen ausgerüſtet werden muß. Hierfür ſind 80000 Mk.
ausgeſetzt worden.

F Deſſau, 14. April. (Ein Schwindler in der Uni-
form eines Briefträgers) treibt ſeit längerer Zeit in
Deſſau ſein Unweſen. Er nennt ſich Wolf, gibt an, aus Halle
nach Deſſau verſetzt zu ſein, und borgt ſich von ſeinen Logis-
wirten kurz nach ſeiner Ankunft kleinere Geldbeträge, angeblich,
um ſein Gepäck auf der Bahn einzulöſen. Jn Wirklichkeit
behält er das Geld für ſich und ver ſchwindet damit auf
Nimmerwiederſehen. Bei drei Bürgern gelangt ihm die
Schwindelei.

[J Bernburg, 15. April. (Milch-Höchſtpreiſe.) Ge-
mäß der Ankündigung des Oberbürgermeiſters hat die Polizei-
verwaltung nunmehr einen mit dem heutigen Tage in Kraft
tretenden Höchſtpreis für Milch feſtgeſetzt, der 22 Pfg. für das
Liter Vollmilch im Kleinverkauf beträgt.

Leipzig, 14. April. (Vorſicht! Frauen als
Straßenbahnſchaffnerinnen.) Dieſer Tage wurde
ein ruſſiſcher HKürſchner feſtgenommen der ver-
ſucht hat, bei einem Optiker in der inneren Stadt mehrere
hundert Fieberthermometer für das Ausland aufzukaufen.

Seit einigen Tagen tut im Betrieb der Großen Leip-
ziger Straßenbahn eine größere Anzahl Frauen als
Schaffnerinnen Dienſt. Das neue weibliche Perſonal beſteht vocr-
läufig ausſchließlich nur aus Schaffnersehefrauen,

ſichtlichen Beteiligung meldete ſich aber auch nicht eine Frau. deren Männer im Betriebe dieſer Geſellſchaft angeſtellt ſind, jetzt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bismarck und die Antiqua,

Mit gar manchem wird dieſer Krieg bei uns aufräumen, ſo
auch mit dem Unfug, deutſche Bücher in Antiqua zu drucken. Von
der Eingabe des Allgemeinen Deutſchen Schriftvereins an den
Reichskangler, in der gebeten wurde, den Gebrauch der Latein-
ſchrift zu verhindern, berichteten wir in Nr. 173.

Bisher wurde die Antiqua, die heute noch oft von den ange
ſehenſten Verlegern für deutſche Bücher vorgezogen wird, damit
entſchuldigt, daß man auf die Kundſchaft im Ausland Rückſicht
nehmen müßte, der es ſchwer genug wäre, die deutſche Sprache zu
leſen, und daß man dieſes Vergnügen nicht dadurch erſchweren
ſollte, daß man eine ihr ungewohnte Schrift verwendet. Tetzt
wird man keine Rückſicht mehr auf das Ausland nehmen und kann
daher dieſe Entſchuldigung für die Wahl der Antiqua nicht mehr
gelten laſſen. Aber auch künftig ſollte man ſich nicht auf das
Ausland berufen. Kein Geringerer als Bismarck hat die
Torheit ſolcher Rückſichtnahme feſtgenagelt. Man wußte bisher
nur, daß Bismarck ſich ſtets der Frakturſchrift bediente und ſelbſt
ſeinen Namen nur in dieſer unterzeichnete. Jetzt erfährt man
durch Horſt Kohl, der über ſeine erſte Begegnung mit Bismarck
in der „Neuen Freien Preſſe plaudert, daß der Altreichskangzler
auch energiſch gegen den Unfug, deutſche Bücher in Lateinſchrift
zu drucken, proteſtiert hat. Die Entſchuldigung des Verlegers,
daß dem Ausländer die Lektüre deutſcher Bücher durch die Antiqua
erleichtert würde, hat er nicht gelten laſſen. „Ein Ausländer,
der Deutſch gelernt hat,“ meinte Bismarck, „kennt auch die
deutſchen Typen, ja es geſchieht ihm gar kein Gefallen damit,
wenn er ein deutſches Buch in lateinifſchem Druck vor ſich ſieht;
der Engländer und Franzoſe wird dann immer verſucht ſein, die
deutſchen Worte, die im Gewande ſeiner eigenen Sprache vor ihn
treten, engliſch oder franzöſiſch auszuſprechen und wird dann mit
Aerger empfinden, daß er deutſche Worte vor ſich hat. Sprache
und Schrift ſtehen in Wechſelwirkung zueinander. Mir geht es
nicht anders. Ich wäre nicht imſtande, eine engliſche oder fran
zöfiſche Depeſche in deutſchen Buchſtaben zu leſen, es würde mir
in jedem Falle ſehr ſchwer werden, und ſo habe ich die Beobachtung
gemacht, daß ich von einem deutſchen Buche, das in lateiniſchen
Lettern gedruckt iſt, in 80 Minuten ebenſoviel bewältige, als ich
in 60 Minuten leſen würde, wenn es auch deutſch gedruckt wäre.
Der deutſche Verleger aber iſt für ſolche Dinge unzugänglich.“
Wenn dieſer Krieg zeigt, daß der deutſche Verleger für ſolche
Dinge doch endlich zugänglich iſt, ſo wird die Frage, Fraktur oder
Antiqua, ein für allemal keine Streitfrage mehr ſein.

Wie Anton v. Werner ſeine Panvramen malte,
Paul Meyerheim ählt in ſeinen Erinnerungen anAnton v. Werner die er in Klaſings Monatsheften

veröffentlicht: Für das Studium wurde am Wannſee in ſeiner
Beſitzung ein wahres Feldlager errichtet mit vielen Soldaten und
Pferden, Deutſchen und Franzoſen, die richtig gruppiert in der
Sonne als Modelle dienten für die Künſtler und Schüler, welche
Studien für das Panorama ſchaffen mußten. Für das Land
ſchaftliche wurde Meiſter Eugen Bracht gewonnen, mit dem
Werner Reiſen nach Sedan machte, um den richtigen Stand-
punkt zu wählen. Zu dieſem Zweck wurde ein turmartiges Holz-
gerüſt erbaut, von deſſen erhöhter Plattform Meſſungen und
Studien gemacht wurden. Eine Hauptſchwierigkeit beſteht darin,
das runde Panorama überall gut zu beleben. Dabei mußte viel
eng zuſammengerückt und manches frei erfunden werden. Die
Entfernung von der ſenkrechten Leinwand bis zum vorderſten
Beſchauer beträgt immer vierzehn Meter. Die ſenkrecht ge
ſpannte Leinwand, die durch Blendung manche Wirkung zer-
ſtören würde, muß ſo ſchräg aufgeſtellt ſein, daß fie im unteren
Teil gegen den Himmel etwas zurückliegt. Dabei bildet fich auf
dem ganzen unteren Rande ein Schatten, den man durch ge
ſchickte Malerei des Vordergrundes ſo behandeln muß, daß man
die Grenze von der ſenkrechten Leinwand und dem von Oberlicht
hell beleuchteten realiſtiſchen Vordergrund nicht bemerkt, der
dann mit allerlei wirklichen plaſtiſchen Gegenſtänden belebt wird.
Die Beſchauer, die alles genau, auch in der Ferne ſehen möchten,
nehmen ihre Operngläſer zur Hand, und deshalb müſſen auch
die fernſten Gegenſtände bis ins kleinſte ausgeführt werden.
Die verbreitete Meinung, daß bei einem Panorama alles nur
mit großem Pinſel dekorativ hingepinſelt zu werden braucht, iſt
ganz irrig. Die Anſicht der Feſtung Sedan mußte einige Male
verändert werden, bis ſie ſchließlich immer höher und höher den
richtigen Platz am Horizont fand. Ein großer Baum mußte ge
logen werden, um die große, ſenkrechte Naht quer durch den
Himmel unſichkbar zu machen. Alle Lichtblitze auf Bajonetten,
Blasinſtrumenten, Helmen uſw. konnten durch einfache Malerei
nicht wirkſam gemacht werden. An den betreffenden Stellen
wurden aus Stanniol dieſe Glanzlichter modelliert und richtig ge
färbkt. Die Wirkung war täuſchend! Herrlich waren die drei
Bilder: 1. Bismarcks Begegnung auf der Chauſſee mit Napolevn,
der im Hintergrunde aus ſeinem Wagen geſtiegen iſt, 2. die
Uebergabe des Degens von Navoleon an Kaiſer Wilhelm durch
General Reille und 3. die Uebergabeverhandlung in einem
hiſtoriſch treuen Zimmer bei der Lamve. Man wußte nicht,
welchem von dieſen dreien man den Preis zuerteilen ſollte!
Leider iſt dieſes wundervolle Denkmal der Geſchichte jetzt nicht
mehr ſichkbar und ruht aufgerollt irgendwo im Verborgenen.

Lazarettbibliotheken,
Die „Klin.-thevap. Wochenſchr.“ berichtet: Die kaiſerliche

Univerſitäts- und Landesbibliothek in Straßburg hat ſich
der Errichtung von Lazarettbibliotheken angenommen. Ein

Aufruf, der vom Direktor erlaſſen wurde, hatte das erfreuliche
Reſultat, daß zahlreiche Bücher, meiſt unterhaltenden Jnhalts,
namentlich von der Bevölkerung Straßburgs eingeliefert wurden.
Dazu gab die Bibliothek ſelbſt ihre Dubletten aus der literari-
ſchen und geſchichtlichen Abteilung. Der Börſenverein der deut-
ſchen Buchhändler ſpendete für das Reichsland 25 000 Bände und
ebenſoviel Broſchüren. Ebenſo lieferten die Verleger von etwa
20 großen deutſchen Zeitſchriften ihre Hefte in einer Anzahl von
40 bis 60 Exemplaren. Aus den eingelaufenen Beſtänden wurden
fertige Bibliotheken zuſammengeſtellt, bei denen die Zahl der
Bände der Zahl der Betten der einzelnen Lazarette entſprach.
Um die Benutzung in den Lazaretten zu vegeln, übernahmen die
Bibliothekare der Landesbibliothek je ein oder mehrere Lazarette.
Außer ihnen ſtellte ſich noch eine größere Anzahl von Herren,

Gymnaſialprofeſſoren, zum gleichen Zwecke zur Ver
ung.

Jn Stvraßburg wurden 57 Lazarette mit Büchern verſorgl.
Bald kamen auch die übrigen elſaß-lothringiſchen Lazarette
hinzu, die faſt ſämtlich ausreichend mit Leſeſtoff bedacht werden
konnten. Nur für die Lazarette in Metz wurde vom Berliner
Zentralausſchuß eine Unterſtützung erbeten und bereitwilligſt in
der Zuwendung von etwa 8000 Bänden gewährt. Auch Dieden-
hofen wurde von Berlin aus direkt verſorgt. Dagegen konnten
die Etappenlazarette in Laon, La Fére und St. Quentin ſowie
ſämtliche Lazarette des 15. Armeekorps von Straßburg aus reich
lich verſehen werden.

Minden. Der Regierungs- und Geheime Medizinalrat Pro-
feſſor Dr. med. Otto Rapmund in Minden, Vorſitzende
des Preußiſchen Medizinalbeamtenvereins, begeht am 16. April
ſeinen 70. Geburtstag.

G.reifswaldd. Der frühere Syndikus der Handelskammer zu
Halberſtadt Dr. Otto Freiherr von Boenigk iſt auch fün
das bevorſtehende Sommerſemeſter mit der Abhaltung von Vor
lefungen und Uebungen aus den wirtſchaftlichen Staatswiſſen-
ſchaften an der Urriverſität Greifswald in Vertretung der
Profeſſoren Kähler und Gebauer beauftragt worden.

Roſtock. Dem ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der
Univerſität Roſtock Dr. phil. Franz Erhardt iſt de
Charakter als „Geheimer Hofrat“ verliehen worden.

Königsberg i. Pr. Wie wir hören, iſt der a. o. Profeſſor der
Anatomie an der Univerſität Königsberg i. Pr. Dr. Richard
Zander zum ordentlichen Honorarprofeſſor ernannt worden

Seine fachliterariſche Tätigkeit betrifft das angatomiſchent-
wicklungsgeſchichtliche Gebiet und die Phyſiologie und Hygiene der
Leibesübungen.
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aber im Felde Jhre Dienſtzeit wird ſich auf täglichſechs Stunden ar ſie haben nur u ytngewaßer
zu bedienen.

Leipzig, 14. April. (Die Steuerzuſchläge inLeipzig. Jn Leipzig werden in dieſem J 1465 9 ſtädtiſcheEinkommenſteuer er ben hre 2 wabtiſch
Aus Braunſchweig, 14. April. (51 Lehrer ſtarben

den Heldentod.) Von den 885 zur Fahne einberufenen Mit
gki des Braunſchweigiſchen LandesLehrervereins ſind auf
dem Felde der Ehre gefallen 25. Außerdem ſind
neun Lehrer gefallen, die noch nicht Mitglieder imVerein waren. Dazu kommen noch 17 Hilfslehrer und
Seminariſten, ſo daß die Lehrerſchaft des Braunſchweiger
Landes einen Geſamtverluſt von 51 fürs Vater
land Gefallenen aus ihren Reihen zu beklagen hat.

W. Meiningen, 14. April. (Forſtliche 8.) Die Herzogin
Regentin von Sachſen-Meiningen hat dem e oglichen Oberförſter Auguſt Freiherrn von Türcke in ſag vom 1. Juli
dieſes Jahres an die Verwaltung der Oberförſterei Henne
berg übertragen. Zugleich wird vom 1. Juli d. J. an der
Pieſauer Forſt als ſelbſtändiger
bezirk aufgehoben. Der Rebvierteil Schmiedefeld
wird der Oberförſterei Reichmannsdorf, der Revierteil Pieſau der
Oberförſterei Lauſcha zugeteilt.

tzk. Gotha, 14. April. (Heranziehung Jugend-
licher zum Feuerwehrdienſt.) Eine hier ſtattgefun-
dene Verſammlung der Gothaiſchen Brandmeiſter beſchloß ein
ſtimmig, an das Herzogliche Staatsminiſterium das Erſuchen
zu richten, die Regierung möge zur Ergänzung der Feuer
wehren, inſonderheit auf dem Lande, während der Kriegszeit die
Zulaſſung der Heranziehung geeigneter junger Leute im Alter
von 17--19 Jahren zum Feuerwehrdienſt und deren Einbezie-
hung in die Feuerwehr-Unfallverſicherung verfügen.

R. Gotha, 14. April. (Verhaftung.) Ein gemeingefähe-
licher Gauner wurde hier in der Perſon eines jungen Mannes
namens Kleemann unſchädlich gemacht. Seine Beſonderheit
war es, ſich der Reihe nach in einer größeren Anzahl von Gaſt
häuſern aufzuhalten. Hier machte er ſich an die für ſoziale
Zwecke beſtimmten Sammelbüchſen und verſchwand in
einem günſtigen Augenblicke mit ihnen. Nach ſeiner Feſtnahme
wurden in ſeiner Wohnung noch viele dieſer erbrochenen Büchſen
aufgefunden. Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß Kleemann ſein ein-
trägliches „Gewerbe“ auch auswärts ausgeübt hat.

W. Gera (Reuß), 14. April. (Kriegsfürſorge.) Der
hieſige Gemeinderat hielt geſtern ſeine erſte Sitzung im Ver
waltungsjahre 1915 ab. Oberbürgermeiſter Dr. Kuhn teilt mit,
daß die Stadt bis jetzt an eigenen Mitteln für Arbeits
loſen- Unterſtützung während des Krieges 187000 Mk.
und für Kriegsangehörige 354000 Mk. aufgewendet
habe. Außerdem habe die Regierung angeordnet, daß Gera für
750000 Mk. Dauer-Fleiſchwaren anſchaffen müſſe.

W. Eiſenach, 14. April. (Der Landtag ſollte auf den
nächſten Sonnabend zu einer Feſt ſitzung einberufen werden.
Mit Rückſicht auf die Kriegszeit findet die Feſtſitzu nicht
n der entſprechende Feſtakt iſt allerdings nur verſchoben
worden.

W. Steinach, 14. April. (Eine Hindenburg-Tanne.)
Hier wurde am Sonntag durch Pfarrer Finck eine Hindenburg-
Tanne geweiht.

W. Sondershauſen, 14. April. (Schulrat Toepfer f.)
Wie der „Deutſche“ meldet, ſtarb hier im 82. Lebensjahre der
Schulrat Profeſſor Dr. Hermann Toepfer.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 15. April.

Wiedervergeltung gegen die Engländer.
Auch aus dem hieſigen Offizier-Gefangenenlager in der

Wernickeſchen Maſchinenfabrik ſind vorgeſtern acht engliſche
Offiziere, darunter der Sohn eines früheren engliſchen Bot-
ſchafters am Berliner Hofe, nach Magdeburg gebracht und hier
im Gefängnis in Einzelhaft genommen worden. Das iſt die
Wiedervergeltung für die Behandlung, die die Engländer unſeren
tapferen Unterſeebootsmannſchaften zuteil werden laſſen.

Ergebnis der Reichswollwoche in Halle.
Aus den im Stadtkreis Halle und dem Saalkreis ge

ſammelten Stoffen wurden gewonnen: 8656 Decken,
darunter 457 Steppdecken und 59 Pferdedecken. Von den vor
genannten 3656 Decken wurden 2249 Stück von Damen ver
ſchiedener Vereine größtenteils koſtenlos zuſammengenäht, denn
es brauchten nur 153 Mk. Löhne für das Nähen gezahlt zu
werden. Von den Decken konnten 457 Steppdecken an die Sammel
ſtelle J in Magdeburg für Feldlazarette uſw. und 59 Pferde
deckhen dem Tierſchutzverein zur Weiterbeförderung überwieſen
werden. Durch die Abgabe von 1966 Decken an die Militär
verwaltung durch Vermittelung der Sammelſtelle II in Magde
v ein Erlös von 2484,25 Mk. erzielt, während der noch
verbleibende Reſt Decken durch das Rote Kreuz an Truppenteile
abgegeben werden konnte. Die 705 vom Vaterländiſchen Frauen
verein und Nationalen Frauendienſt angefertigten Muffe aus
Stoffreſten wurden dem Roten Kreuz zur Weitergabe an
Truppenteile überwieſen. An brauchbaren Kleidungsſtücken
wurden erzielt: 1254 Unterhoſen, 1075 Weſten, 748 Röcke,
575 Mäntel, 1542 Hemden, 205 Paar Strümpfe, 682 Frauen
kleider, 97 Frauenhemden, 1 Partie Schuhe, Frauen und Kinder
wäſche und dergleichen.

Dieſe Stücke wurden der Hauptſammelſtelle des Roten
Kreuzes und ſoweit ſie für militäriſche Zwecke ungeeignet waren,
der hieſigen ArmenDirektion, dem Nationalen Frauendienſt, den
Oſtpreußen, ſowie kirchlichen Wohltätigkeitsvereinen überwieſen.
463 kleine Kiſſen erhielt das Rote Kreuz zur Abgabe an Lazarette,
während 97 Uniformröcke dem hieſigen Jnfanterie- Regiment 36
überwieſen werden konnten. Ein Eiſenbahnwagen alter Teppiche,
Fußbodenläufer konnte an die Sammelſtelle II in Magdeburg
zur Verwendung als Schützengrabenmaterial abgegeben werden.
An Lumpen und anderen Abfällen wurden gewonnen: 100 Kilo
gramm Putzlappen, 150 Kilogramm minderwertige Lumpen,
30 685 Kilogramm Alttuch, 4398 Kilogramm Geſtricktes, 2849
Kilogramm Tibet, 90 Kilogramm Zephir, 2642 Kilogramm
weiße Baumwolle, 62 431 Kilogramm bunte Lumpen, 1360 Kilo-
gramm alte Kleider, 574 Kilogramm Papier und eine Partie
alter Säcke.

Das finanzielle Ergebnis der Reichswollwoche ſtellt ſich wie
folgt: 1. Spenden von Vereinen und einzelnen Perſonen 296,99
Mark, 2. Erlös aus alten Sachen uſw. 1946,20 Mk., 3. Erlös aus
den an die Sammelſtelle II Magdeburg abgelieferten Decken
2484,25 Mk., 4. Erlös aus verkauften Lumpen 26 949,54 Mk.
Summe der Einnahme: 31 615,27 Mk. Hiervon ſind zu kürzen:
1. Lokalmiete 338 Mk., 2. für Sortieren der Lumpen 303,83 Mk.,
3. Arbeitslöhne für Anfertigen der Decken, Weſten uſw., Trink
gelder für Soldaten, Koſten für die Wäſcherei, Porto uſw. 1735,15
Mark. Summe der Ausgabe: 2376,98 Mk. Bleibt Ueberſchuß:
29 800 Mark.

Das Einſammeln, Zuſammenfahren der Abfälle erfolgte
koſtenlos, da die Fuhrwerksbeſitzer die Geſchirre unentgeltlich
zur Verfügung ſtellten und alle beim Einſammeln, ſowohl wie
beim Sortieren der Sachen und Nähen der Decken beteiligten
Damen ihre Kräfte der guten Sache gern geovfert haben. Jhnen
ſei auch auf dieſem Wege nochmals herzlich Dank geſagt.

Der Erfolg der Sammlung, welcher außer der Bereitſtellung
einer großen Menge warmer Kleidungsſtücke und Decken für
unſere Truppen dem Roten Kreuz noch eine bare Einnahme von
29 300 Mk. gebracht hat, darf wohl als ein überraſchend günſtiger
beaeichnret werden.

Verwaltungs-

Von dem Mobilmachungsausſchuſſe vom Roben Kreuz inAusſicht genommen, dieſen Barerlös in Zukunft als ne
Grundſtock zu verwalten, aus dem die Koſten der Kriegs
beſchädigten Fürſorge beſtritten werden ſollen.

Das Eiſerne Kreuz
Unterarzt Werner Liebig, Reſ.-San.Komp. 50,

Sohn der Frau Ww. Vierow hier, erhielt auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz.

Fabrikdirektor Dipl.Jng. Carl Vigener,
Leutnant d. L., aus Halle a. S., z. Zt. auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze, iſt ebenfalls das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
zu Oſtern verliehen worden.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der h in Nr. 175 der „Hall. Ztg.“ Baumeiſter Bruno
Mäcke, Untero im LandwehrJnf.Bataillon Bernburg
(am 6. April im ſten).

Platzkonzert.
Am Sonntag, den 18. d. Mts., von mittags 12 Uhr ab, findet

vom Trompeterkorps der 2. Erſatzabteilung Feldart.Regt. Nr. 75
hier vor der Hauptpoſt ein Platzkonzert ſtatt.

Seit 846 Monaten das erſte Platzkongert, ausgeführt wieder
von einer Militärkapelle. Welche Stimmung verheißt ſchon dieſe
letzte Ankündigung. Gewiß hallte der Schall von Muſikweiſen
manches Mal durch die Straßen der Stadt, manchmal luſtige,
fröhliche Lieder, kräftige Märſche, wenn die Görlachſche Kapelle
die ins Feld ziehenden Truppen zum Bahnhof geleitete, manch-
mal aber auch feierliche Klänge, Klänge des Ernſtes und der
Trauer, wenn aus den Lazaretten die ihren Verwundungen er
legenen Helden zur letzten Ruheſtätte gebracht wurden, ſei ſie
hier, ſei es in der Heimat der Tapferen. Und nun ſollen auch
wieder andere Weiſen vernehmbar werden. Das neugebildete
Trompeterkorps der 2. Erſatzabteilung unſeres Feldartillerie
Regiments gibt ein Platzkonzert. An Hörern wird es nicht fehlen.

Feldſtecher und photographiſche Apparate ins Feld.
Dem Roten prgnt iſt aus dem Felde wiederholt der Wunſch

zugegangen, doch Feldſtecher und photographiſche Apparate zu
ſenden. Spenden in dieſem Sinne werden in der Annahmeſtelle,
Alte Volksſchule, Neue Promenade, dankend entgegengenommen.

Dank und Bitte.
Vom Kommando der Munitionskolonnen und

Trains des 40. Reſervekorps erhalten wir folgende
Zuſchrift:

Für Jhre frdl. Unterſtützung bei der Sammlung von Liebes
gaben für die mir unterſtellten Munitionskolonnen und Trains
des 40. Reſervekorps ſage ich Jhnen hiermit, zugleich im Namen
der Empfänger, verbindlichſten Dank. Jch bitte Sie, denſelben
allen gütigen Gebern, ſowie allen Damen und Herren zu über-
mitteln, die ſich um obige Liebesgabenſendungen in ſo freund
licher Weiſe verdient machten, Für eine entſprechende Mit-
teilung hierüber in Jhrer geſchätzten Zeitung wäre ich Jhnen zu

Danke verpflichtet. Wo die Abſender bekannk waren,
ürften ſich die Empfänger meiſt perſönlich bedankt haben.

Wenn auch vielen Jhrer Landsleute eine Liebesgabe verab-
reicht werden konnte, ſo würde es ſich doch im Intereſſe derer, die
bisher leer ausgingen, empfehlen, auch fernerhin Liebesgaben
für uns zu ſammeln.

Es würde hierbei in Rückſicht auf die wärmere Jahreszeit von
Wollſachen außer Strümpfen abzuſehen ſein, dagegen
t folgende Gegenſtände als äußerſt willkommen bezeichnet
werden:

Leichtere Wäſche, Hand und Taſchentücher, Seife (beſonders
Teerſchwefelſeife), Kämme, Kleiderbürſten, Nähzeug, Schreib
utenſilien, Huſtenbonbons und Mittel gegen Erkältungen, Mittel
gegen Fußſchweiß und Wundlaufen, Lederfett, ſchwarze und
braune Schuhereme, elektriſche Lampen mit Erſatzbatterien, Eß-
beſtecks, Zwiebäcke, Keks, Schokolade, Marmelade, Fruchtſäfte,
Tabakpfeifen, Mundharmonikas, waſſerdichte Unter- und Ueber-
kleider u. a. m.

Durch Ueberſendung ſolcher Gegenſtände würde noch manchem
Jhrer Landsleute die größte Freude gemacht werden können.

Für weitere Bemühung im voraus beſten Dank.
Mit vorzüglichſter Hochachtung

v. Mackenſen,Oberſtleutnant und Kommandeur.

Schulgeldbeihilfen durch die Militärverwaltung.
Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung vom 19. Januar

1906 gibt die Militärverwaltung für den Schulbeſuch der Kinder
von aktiven Soldaten Beihilfen zum Schul-gel d. Nach S 18 dieſer Beſtimmungen können dieſe Beihilfen
ausgedehnt werden auf Kinder ſolcher Unteroffiziere und
Mannſchaften, die im Falle einer Mobilmachung eingezogen
werden oder freiwillig eintreten. Die Höhe des Zuſchuſſes iſt
in jedem Korpsbezirk beſonders geregelt.

Feldpoſtbriefe bis 500 Gramm!
Es wird erneut darauf hingewieſen, daß Feldpoſtbriefe nach

dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis 500 Gramm bis
auf weiteres für unbeſchränkte Zeit zugelaſſen ſind. Die Gebühr
beträgt 20 Pfennige.

Militäriſches. Es wurden befördert: zum Ober-
leutnant: der Leutnant der Reſerve Hollender der Feldart.
Schießſchule (Halle), jetzt im 6. GardeFeldart.-Regt. 4; Kling-
ham mer, Obevleutnant a. D., zuletzt im Füſ.-Regt. (Magdeb.)
Nr. 36, jetzt im Landw.Jnf.-Regt. 66, zum Hauptmann, mit
Patent vom 22. März 1915 befördert; zum Leutnant der Reſerve
mit Patent vom 22. März 1915: der Offizieraſpirant Stein
bach (Halle), bei der Magazin-Fuhrparkkolonne Nr. 7 des 3. Re
ſervekorps; zum Hauptmann mit Patent vom 22. März 1915: der
Oberleutnant a. D. v. Zingler (Halle), zuletzt Leutnant der
Landw.Jnf. 1. Aufgebots (Elberfeld), jetzt im Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 203; zu Leutnants der Reſerve mit Patent vom 22. März
1915: der Vizefeldwebel Bergeder (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 202 und der Vizewachtmeifter Schubert (Halle) im Reſ.
Feldart.Regt. 44.

Soll eine Frühjahrs-Vertreterverſammlung des Kriger
verbandes ſtattfinden? Der geſchäftsführende Vorſtand des

i bandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle hat ſich an
die ihm unterſtellten Krieger- und Militärvereine mit folgendem
Anſchreiben gewandt: „Wenngleich der geſchäftsführende Vorſtand
unſeres Bezirks in ſeiner Sitzung vom 5. März d. J. mit
Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt hat, die diesjährige Früh-
jahrsVertreterverſammlung ausfallen zu laſſen, ſo ſind doch
gegen dieſen Beſchluß Bedenken in rechtlicher und ſachlicher Be
ziehung entſtanden, die auch von der Perſon unſeres Vorſitzenden,
Herrn Major Rauchfuß geteilt werden und die uns veranlaſſen,
die Anſicht unſerer Vereinsvorſtände zu hören.“ Der Früh-
jahrsvertretecrtag ſollte 1915 in Reideburg abgehalten werden.
Ob das noch geſchehen wird hängt von der Abſtimmung der
Vereinsvorſtände ab.

Zum Beſten des Roten Kreuzes in Halle findet am 26.
d. Mts., abends 844 Uhr, ein Vortrag des Herrn Oberſten z. D.
von Dieſt zu Wanſee bei Berlin über: „Die Osmanen
und ihre heutigen Kriegsſchauplätze“ mit Licht-
bildern von den Dardanellen, Kleinaſien, Meſopotamien, Shyrien,
Suezkanal uſw. ſtatt. Herr Oberſt von Dieſt hat als Topograph
und Forſcher die Türkei tmal bereiſt und ein Menſchenalter
dem Studium des andes gewidmet. Bekannt ſind die

letztere erſchien im Gea Verlag zu

1914 ſich auf 18 628,62 Mk.

nen türkiſ
anatoliſch
„Wandkarte des Osmaniſchen Reiches“,

von ihm herausgegebe n Karten von Kleinaſien, den
Nachbargebieten von tſchen Eiſenbahnlinien und
beſonders die große

Berlin. Endlich hat Oberſt
von Dieſt in den Jahren 1907-1910 die Aufnahme und teil
weiſe alten Griechenſtadt Nyſa im Maeandertal
geleitet, deren Ergebniſſe vom Kaiſerlich Deutſchen Archäolo-
giſchen Inſtitut veröffentlicht wurden. Wir dürfen demnach
von dieſem gründlichen Kenner reiche Belehrung über ſeinen
Gegenſtand erwarten. Eintrittskarten ſind in der Hof-
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan, hier, zu haben.

Der Verkehrsverein Halle a. d. S. hatte für geſtern Mitt-
woch zu ſeiner Hauptverſammlung nach dem „Preußiſchen Hofe“
eingeladen. Wie der Vorſitzende, Herr Stadtbaurat Lammers,
betonte, hat die Vereinstätigkeit auch während des Krieges nicht
geruht. Näheres hierüber teilte der von Herrn Prokuriſten
Bieler erſtattete Jahresbericht mit, aus dem wir das Weſent
lichſte bereits vorher bekanntgegeben haben. Herr Oberſekretär
Schachtzabel berichtete, die Vereinseinnahmen im a

beliefen. Dabei iſt ein Zuſchuß der
Stadt von 2500 Mk. und eine Zuwendung des Rabattſparvereins
in Höhe von 50 Mk. Unter den Ausgaben in eben der Höhe von
18 628,62 Mk. befinden ſich u. a. 806,80 Mk. für die vorjährige
Buchgewerbeausſtellung in Leipzig. Der Verein iſt bei dieſer
Gelegenheit außerordentlich für die Hebung des Fremdenver-
kehrs in Halle tätig geweſen. Leider hatte der mittlerweile aus
gebrochene Krieg auch dieſe Werbearbeit unterbunden, was ſich
natürlich auch in der Minderung des Fremdenverkehrs ausdrückte.
Der Rechnungsleger wurde entlaſtet. Der Haushaltplan für
1915 wurde von Herrn Kaufmann Julius Ritter vorgetragen.
Der Voranſchlag beläuft ſich in Einnahme und Ausgabe auf 9200
Mark. Beſchloſſen wurde dabei u. a. die Verteilung einer Anzahl
Führer durch Halle an die Lazarette, ebenſo die Verteilung von
Poſtkarten an unſere HKrieger. Weiter wurde wieder der Ver
anſtaltung eines Balkon, Fenſter und Vorgärten-
wettbewerbs zur Schaffung eines ſchönen, gefälligen
Straßenbildes zugeſtimmt. Pon den anweſenden Fachleuten wurde
dringend von der Benutzung der Vorgärten als Ge
müſe- und artoffelland abgeraten. Hierfürwäre der Boden zumeiſt nicht geeignet und es ſei ſchade für die
Verſchwendung des koſtbaren Saatgutes in den Vorgärten. Ge
müſe würden wir wahrſcheinlich im Ueberfluß haben. Die Kon
ſervenfabriken könnten Gemüſe ſchwerlich verarbeiten, Spargel
würde wahrſcheinlich ſehr billig werden. Holland und auch
Belgien dürften viel Gemüſe einführen. Es gäbe alſo friſches
Gemüſe genug. Man ſolle ſich die Freude an den Blumen nicht
verderben laſſen, die unſere Vorgärten, wie Fenſter und Balkone
ſchmücken ſollen. Unſere ſiegreich zurückkehrenden Truppen, wenn
bis dahin der Krieg beendet ſein würde, werden beim Einzuge in
die freudig auf die im Blumenſchmuck prangenden
Straßen und Häuſer ſehen. Die Vorgärten ſollten überhaupt
weit mehr, als es bis jetzt geſchehen iſt, mit Blumen ſich füllen;
auch auf die Einfriedigungen ſollte der Ausſchuß, der ſich der Auf
gabe der Beſichtigung unterzieht, ſein Augenmerk richten. Der
Verkehrsverein will auch nach dieſer Richtung hin zur Verſchöne-
rung des Straßenbildes beitragen, indem er die Bemühungen auf
Herſtellung geſchmackvoller Vorgartenzäune richtet. Aus dem
nicht zum Austrag gekommenen Wettbewerb des Vorjahres ſind
noch die künſtleriſch ſchönen Steinzeichnungen vorhanden, die als
Prämien gegeben werden. Es wurde auch dem Gedanken näher-
getreten, daß die Beſitzer von Vorgärten zum Ausſtatten dieſer
Vorgärten mit Roſen angeregt werden ſollen, ſoweit Boden und
Lage ſich hierfür eignen. Beſchloſſen wurde noch die Verſen-
dung von Liebesgaben an die im Felde ſtehenden Mitglieder.
Herr Kaufmann Erſtmann erklärte ſich liebenswürdigerweiſe zur
Grmittelung dieſer Mitglieder und zur Abwickelung des Verſandt
geſchäftes bereit. Bereitgeſtellt wurde noch eine Summe von
1600 Mk. für Aufgaben nach dem Friedensſchluß. m.

Kriegerfamilien-Verſammlung. Die von der Soldaten-
miſſion am Sonntag in den „Thaliaſälen“ veranſtaltete dritte
Kriegerfamilien Verſammlung erfreute ſich wieder eines vegen
Beſuchs. Ein von verſchiedenen chriſtlichen Chören zuſammen
geſtellter Maſſenchor trug unter der Leitung von Herrn Paſtor
Winterberg ein Karfreitags-, ein Oſterlied und den be
kannten Choral „Jch bete an die Macht der Liebe“, mit innerem
Empfinden vor. Herr und Frau Paſtor Winterberg ſangen
vier kleine, reizende Lieder von Hartmann. Auch die beiden,
von Fräulein Zeichol d vorgetragenen Kriegsgedichte erfaßten
die Herzen der Zuhörer. Den Hauptvortrag hielt Herr Paſtor
Winterberg über: „Ein Geiſtesfrühling in deutſchen
Landen“. Die Ausführungen des Redners gipfelten darin, daß
unſevem lieben deutſchen Volk nach all den Opfern neben einem
ehvenvollen Frieden eine neue Rückkehr zu den alten Quellen
des untrüglichen Gotteswortes gegeben ſein möge. Wenn unſer
Volk die Ewigkeitskräfte verſchmäht, wird es auch ſeine Kultur
und Miſſionsaufgaben in der Welt nicht erfüllen können. Durch
den Sekretär der Ev. Stadtmiſſion, Herrn Lohe, wurden einige
ergreifende Soldatenbriefe vorgeleſen. Die Schlußanſprache hielt
Herr Prediger Amſtein über den 40. Pſalm. Am zweiten
Pfingſttage ſoll eine Kriegerfamilien- Verſammlung in der Heide
abgehalten werden, wobei die chriſtlichen Chöre und der
Poſaunenchor der Stadtmiſſion wieder mitwirken werden.

Krupp, die deutſche Waffenſchmiede. Hierüber ſprach
Herr Jngenieur Emil Fromholz aus Dorkmund geſtern,
Mittwoch, in der „Loge zu den fünf Türmen“ vor einer großen
Zuhörerſchaft. Zunächſt behandelte der Vortragende die Ent-
wickelungsgeſchichte des Kruppwerkes, das von Friedrich Peter
Krupp 1811 unter beſcheidenen Verhältniſſen begründet wurde.
1853 fertigte ſein Sohn, Alfred Krupp, ſein erſtes Geſchoß aus
Gußſtahl, und 1859 beſtellte die preußiſche Regierung die erſten
300 Gußſtahlgeſchützrohre. Jm Jahre 1887 übernahm ſein
Sohn Friedrich Alfred Krupp mit 20 000 Arbeitern das Werk
er konnte in ſeiner 15jährigen Tätigkeit den Arbeiterſtand auf
64 000 erhöhen. Welch ungeheure Arbeit in den Kruppſchen
Werken geleiſtet wird, zeigt, daß vor dem Kriege etwa 75 000
Arbeiter und während des Krieges 80 000 Arbeiter dort be
ſchäftigt ſind. Krupp iſt das größte Jnduſtrieunternehmen der
Welt, das 130 farbige Lichtbilder veranſchaulichten. Beſondere
Aufmerkſamkeit fanden die Herſtellung des Schmiedeeiſens und
des Stahls, das Gießen eines Nickelſtahlblockes im Gewicht von
80 000 Kilogramm, das Walßzen einer Pangerplatte von 80 000
Kilogvamm Gewicht, die hydrauliſchen Preſſen bis 10 Millionen
Kilogramm Leiſtung uſw. Jm zweiten Teil ſeines Vortrages
behandelte der Redner die Herſtellung und Wirkung der ver
ſchiedenſten Geſchoſſe. Bewundernswert waren die Schiffs und
Küſtengeſchütze kleineren und größeren Kalibers, die Ballon-Ver-
folgungs und Abwehrgeſchütze, die Geſchütze der Gebirgs
artillerie uſw. Redner gab noch einige Aufklärungen über die
Wirkung der Geſchütze, ſoweit es angängig war. Die Firma
Krupv, die mehrere eigene Schießſtände beſitzt, iſt auch Jnhaberin
des Gruſonwerkes in Magdeburg und der Germanig-Werft in
Kiel. In ſeinem Schlußwort gab Herr Fromholz der Hoffnung
Ausdruck, daß es uns gelingt, unſere Feinde zu beſiegen und
einen dauernden Frieden zu erreichen.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4 1) bringt dieſe
Woche eine Reiſe nach Kairo in Egypten mit Aufnahmen vom
Einsug des Khediven. Die farbenprächtigen Anſichten geben in
ihrer wunderbaren Plaſtik ein anſchauliches Bild von der
ſchönſten eghptiſchen Stadt und dem echt orientaliſchen Leben und
Treiben in ſeinen Mauern. Nächſte Woche: Die Schorfheide, das
Jagdgebiet des Kaiſers.

Wer gibt einen Selbſtfakrer für einen gelähmten Knaben
Jm „Kirchlichen Anzeiger für die Gemeinde St. Georgen“ wird
folgender Aufruf erlaſſen: Wer verhilft einem an den Füßen
gelähmten bedürftigen und braven Knaben (Konfirmanden der
Gemeinde), der das Haus nicht verlaſſen kann, ohne getragen zu
werden (der Vater. der es bisher getan, ift im Kriege) zum Beſi
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eines ſogen. Selbſtfahrers Freundliche Gaben nimmt Paſtor
Hellmann en n.

Halleſche Tageschronik. Ein 68jähriger Mützenmacher
wurde in ſeiner in der Geiſtſtraße belegenen Wohnung erhängt
aufgefunden. Nach einem hinterlaſſenen Briefe iſt ein unheil
bares Leiden der Grund zur Tat. Ende März iſt hier
hinter einem Schuppen ein Sack mit alten Meſſingteilen
verſteckt aufgefunden worden, von denen angenommen werden
muß, daß ſie aus Diebſtählen herrühren. Es ſind anſcheinend
Schlauchverbindungsſtücke und Mundſtücke von einer alten
Feuerſpritze, die vielleicht auf einem kleinen Ort der Umgegend
beſtohlen worden iſt. Teile von friſch abgeſchnittenem Gummi-
ſchlauch befinden ſich noch daran. An einem Abſtellhahn befindet
ſich folgende Jnſchrift eingeſchlagen: Fritzſchler Born, Frei-
burg i. B. Der faſt neue Sack hat die Bezeichnung: Dornburg-
Steudnitzer PortlandZement Werke W K Lewin in
Steudnitz bei Dornburg a. S. Wer über die Herkunft der
Sachen Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38, zu melden.
Dort liegen auch die Sachen zur Anſicht aus.

Aus den Vereinen.
Der 2. Vaterländiſche Abend des Kaufm. Verbandes

für weibl. Angeſtellte (Sitz Berlin) findet am Sonntag,
abends 7 Uhr, in den Räumen der „Kaiſer-Wilhelmshalle“, Neue
Promenade 8, ſtatt, unter Mitwirkung der Opernſängerin
Fräulein Charlotte Vogel vom Fürſtl. Theater zu Sondershauſen
und Frau Direktor L, Gehrecke. Der Reinertrag iſt für die
Unterſtützungskaſſe der Kriegshilfe beſtimmt. Freunde des Ver
bandes ſind herzlich willkommen.

Verein der Schleſier. Der von dem Verein der Schleſier
am letzten Sonnabend im „St.-Nikolaus“ zu wohltätigen
Zwecken veranſtaltete Unterhaltungsabend erfreute ſich eines

über Erwarten regen Beſuches. Die Mitwirkenden waren: der
hieſige Zitherverein „Arion“, Herr Hans Rößler-Breslau, Ge-
ſchwiſter SchönbachHalle, und die Opernſänger Herr Schwarz
Breslau und Herr Lomnitzer- Halle. Der Zitherverein „Arion“
hatte es übernommen, zu den Darbietungen gewiſſermaßen den
Auftakt zu geben, und die Zuhörer wußten den Genuß eines
ſchon durch ſeine Eigenart packenden Zither-Konzerts durchaus
zu würdigen. Herr Schönbach bewies durch ſeine mit vielem
Kunſtſinn zu Gehör gebrachten Cello-Vorträge ſein den Durch
ſchnitt weit überſchreitendes Können. Außerdem erntete er im
Verein mit ſeiner Schweſter, Frl. Schönbach, mit dem am Flügel
vorgetragenen Radetzky- und Preußenmarſch verdienten Beifall.
Im Anſchluß daran wetteiferten die Herren Opßernſänger Schwarz
und Lomnitzer um die Beifallsbezeugungen der Anweſenden.
Bei erſterem gefiel beſonders das bekannte Lied aus dem
„Waffenſchmied“: Auch ich war ein Jüngling; bei letzterem
der Benderſche „Gruß an Breslau“, der wohl in manchem der
Anweſenden Heimatsgefühle wachgerufen hat. Beſonders zu

begrüßen iſt es, daß der Schleſier-Verein es ſich angelegen ſein
ließ, ſeinen landsmänniſchen Gäſten mundartliche Vorträge in
ihrer Mutterſprache zu bieten. Der Vortragende war Herr
Hans Rößler, ein junges, aber machtvoll emporſtrebendes ſchle-
ſiſches Talent. Den Stoff nahm er aus ſeinem demnächſt im
Schottlaenderſchen Verlage in Breslau erſcheinenden Werke
„Suldoatalaba“. Beſonders günſtig wurde ſein „Geſpräch mit
einem Dorfjungen“ aufgenommen, worin der Vortragende die
feine Stimme eines die erſten Hoſen tragenden Bauernjungen
naturgetreu wiedergab. Hoffen wir, daß der günſtige Verlauf
des Abends außer dem beabſichtigten Zweck die Veranſtaltung
fand zugunſten erblindeter Krieger ſtatt auch noch den er
reicht, dem Verein einige neue Mitglieder zuzuführen.

Geſchäftliches.
„Ruwil“. Die Tatſache, daß „Ruwil“, der fertige Kaffee,

z Felde begeiſterte Anerkennung findet, läßt vielfach überſehen,
daß es für das Lazarett, für den Hausſtand, für den Jung-
geſellen, für die brufstätige Frau, für die Penſionen noch viel
wichtiger zu werden verſpricht. Die außerordentliche Bequem-
lichkeit, welche für unſere vielgeplagte Hausfrau in der Erſparnis
des läſtigen Kaffeekochens liegt, vereint mit der vorzüglichen
Güte des ohne jede Mühe zu erzielenden Kaffeegetränkes, findet
allgemein Anerkennung und beſtimmt das Urteil eines unſerer
erſten Fachleute, der die Erfindung „Ruwil“ für die wichtigſte
Newuzrung der geſamten Nahrungsmittelinduſtrie erklärte, die
ſeit Jahrzehnten zu verzeichnen iſt.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Heute, Donnerstag,

gelangt der Schwank von Hans Sturm: „Der ungetveue Ecke
hart nochmals zur Aufführung. Freitag wird als Abſchieds-
Benefiz für den 1. Kapellmeiſter Hans Hermann Wetzler die
Aufführung von Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“ ſtatt
finden. Die Aufführung von Sophokles „Antigone“
in der Donnerſchen Ueberſetzung findet am kommenden Sonn
abend ausnahmsweiſe am 8 Uhr ſtatt. Die Aufführung wird
gegen 10 Uhr beendet ſein. Das Werk kommt in völliger Neu-
einſtudierung unter der Spielleitung von Johannes Tralow
heraus. Die Rollen liegen in den Händen von Albert Friedrich
(Teireſias), Michael Jſailovits (Kreon), Hans Mantius (Hämon),
Emanuel vom Weber (Ein Wächter), Camille Hammes (Ein Bote),
Trude Tandar (Antigone), Hedwig Seiden (Jsmene), und Elſe
Schlöſſer (Eurydike). Die klaſſiſche Tragödie gelangt völlig
ungeſtrichen zur Darſtellung.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Heute verabſchiedet
ſich die Adelmann-Familie, das kleine Ehepaar Clever, Otto Par
tikus, der Mann ohne Nerven und alle die anderen Varietee-
künſtler, die viele Anhänger dem Walhallatheater erworben haben,
Morgen iſt die Erſtaufführung des altdeutſchen Myſteriums
„Das Mirakel“. Die Soli, Chor und Orcheſterproben, ge-
leitet von zwei Kapellmeiſtern, ſind ſeit Montag ſchon im vollen
Gange. Dieſe großzügig ausgeführte Kinoſchau dürfte ebenſo
erfolgreich vor ſich gehen, wie in allen anderen Großſtädten, wo
ausverkaufte Häuſer ſtändig zu verzeichnen waren. Obwohl
dieſes Werk ſchon allein genügen würde, einen Abend auszufüllen,
hat Direktor Blüthgen es ſich nicht nehmen laſſen, dem

noch einen erſtklaſſigen Spezialitätenteil vorangehen
zu laſſen.

J Börſen- und Handelsteil.
Zur Erneuerung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats

Die „K. Z.“ beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit
der Erneuerung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats und
bemerkt, daß die hierüber geführten Verhandlungen in der letzten
Zeit keine ſonderlichen Fortſchritte gemacht, ſon
dern daß ſich neuerlich Schwierigkeiten ſeitens einiger
Außenſeiter herausgeſtellt haben. Als einen weſentlichen und
erfreulichen Erfolg bezeichnet das genannte Blatt die Ver
ſtändigung mit dem preußiſchen Bergfiskus
über einige Fragen. Der Regelung harrt noch der endgültige
Uebergang der Bergwerksgeſellſchaft Hibernig in den Beſitz
des Fiskus, der in der Weiſe erfolgen ſoll, daß ſämtliche im
Beſitz der Herne G. m. b. H. befindlichen Hibernia-Aktien von dem
Fiskus erworben werden. Hierüber ſind zurzeit Verhandlungen
im Gange.
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Der Krieg und die Lederinduſtrie.
Wohl in keiner Jnduſtrie hat der Krieg ſo einſchneidend ge

wirkt, als in der Lederinduſtrie. Sohlenleder, die vor Beginn des
Krieges mit 165 Mark pro Zentner gekauft wurden, koſteten
bis vor kurnem 450 Mark, nun iſt abermals eine Steigerung von

daß jetzt Zentner mit 600
muß. Starkes Oberleder Rindleder

und Kipſe) ſind von 2,50 Mark pro Pfund auf 7,50-8,00
Mark geſtiegen. Das Leder ſteigt von Woche zu Woche.
Da ausländiſche Leder nicht eingeführt werden, ſo iſt lehteres
gar nicht mehr zu haben.

Feuerverſicherung und Krieg.

der

Feuerverſ „Die Geſchäfte wurdendurch den im Sommer ausgebrochenen Krieg nicht unerheblich
beeinträchtigt, namentlich hinſichtlich des bei der Verſicherungs
ſumme, der Polic und der Prämieneinnahme erzielen
Zugangs, e e e rei e dirvchdie wegen Rücktritts von einem Vertrag erfolgte Aufhebung r
reicher, im Vorjahr abgeſchloſſener Verſicherungen und
vergütung vorausbezahlter Prämien. Trotzdem ſind die
Ergebniſſe nicht un befriedigend. Insbeſondere kann
auch in em Jahre wie ſeit 1870 unverändert unſeren
Mitgliedern eine Dividende von 60 Prozent ihrer auf
das Vorjahr entfallenden Prämien ohne Rückgriff auf
die Reſerven ütet und daneben noch eine neue Verluſt
veſerve von 400 000 Mk. zurückgeſtellt werden.

Preiſe für Wertpapiere.
c. M. Bei einer am Dienstag in Frankfurt a. M. ſtatt

gehabten Verſteigerung wurden, wie die „Magd. Zig.“ meſſdet,
folgende Preiſe erzielt: Für 45 000 K Nordd. Lloydaktien
inkl. Dividende 1914: 76,50--76,75, für 31 000 A. Hamburg--
Amerikaniſche Paketfahrt- Aktien inkl. Dividende
1914: 90--90,25, für 30 000 A Phönix Bergbauaktien
einſchließlich Dividende 1914/15: 22116--22154, für 3000
Zellſtoff Waldhofaktien einſchließlich Dividende 1914:
112 und für 100 Stück Otaviminen und Eiſenbahnanteile
einſchließlich Dividende 1914/15: 76,25—-7744 Prozent.
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Dividenden.

Ludwig Weſſel Akt. Geſ. für Porzellan-und Steingutfabrikation Bonn, Die Geſellſchaft iſt
auch in dieſem Jahre nicht in der Lage, eine Dividende zu
verteilen.

Geſellſchaft für elektriſche Unternehmun-
gen. Der Aufſichtsrat bringt die Dividende mit 6 (i. Vorj. 10)
Prozent in Vorſchlag.

Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Zemenkt-
Fabrik Prüſſing Co.,, Kommandit-Geſell-ſchaft auf Aktien Der Aufſichtsrat beantragt 5 (i. Vorj.
16) Prozent Dividende.

Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie vorm.
Friedr. Siemens, Dresden. Der Aufſichtsrat ſchlägt
die Verteilung von 8 (i. Vorj. 15) Prozent Dividende vor.

Die Gebrüder Körting Akt.Geſ. in Linden
bei Hannover hat laut „Frankf. Ztg.“ für 1914 einen aus
reichenden Gewinn erzielt. Die Verwaltung dürfte jedoch mit
Rückſicht auf die ausländiſchen Engagements Ginbehaltung
des ganzen Reingewinnes in Erwägung ziehen (i. Vorj.
8 Prozent Dividende).

Die Norddeutſche Kohlen- und Cokeswerke
w. Geſ. in Hamburg ſchlägt für 1914 eine Dividende
von 3 (i. Vorj. 5) Prozent vor.

Halleſche Röhrenwerke, A. G. Jn der am 14. d. M.
ſtattgehabten Generalverſammlung wurde die für das Geſchäfts
jahr 1914 zu verteilende Dividende dem Vorſchlage des
Aufſichtsrats entſprechend auf 6 95 feſtgeſetzt.

Vereinigte Eiſenbahnbau- und Betriebsgeſellſchaft in
Berlin. Die un günſtige Entwicklung bei dieſem Unter
nehmen, die bereits im Vorjahre zu einer Erhöhung der Unter
bilanz von 287 703 A. auf 1 849 131 geführt hat, hat ſich im
abgelaufenen Jahre noch weſentlich verſchärft. Die
Unterbilanz dürfte ſich zweifellos ſtark erhöhen und ein großer
Teil des 5 Millionen Mark betragenden Aktienkapitals
wird verloren ſein. Wie verlautet, haben die letzten Tiefbau
und Baggergeſchäfte neue Verluſte gebracht und auch die Eiſen
bahnen, deren Aktien die Geſellſchaft beſitzt, dürften eine Schmä
lerung ihrer an und für ſich ſchon mäßigen Rente zu verzeichnen
haben. Dazu kommt, daß die Zukunft ihrer weiteren Beteiligung
an der galigziſchen Jnduſtriebaugeſellſchaft außerordentlich unge
wiß und kritiſch iſt. An dieſe Geſellſchaft ſoll die Eiſenbahn
baugeſellſchaft noch eine Reſtforderung von 524 000 haben,
nachdem ſchon in den Vorjahren die Geſchäftsanteile des galizi-
ſchen Unternehmens ganz und auf Forderungen 350 000 A ab-
geſchrieben worden waren. Jn Kreiſen, die dem Unternehmen
naheſtehen, beſchäftigt man ſich bereits mit Sanierungs-
vorſchlägen. Die Zuſammenlegung des Aktien-
kapitals wird geplant.

5 Millionen Verluſt. Die Bilanz der Seeſchiffahrts-
geſellſchaft Auſtro-Amerikana für 1914 ſchließt mit
einem Verluſt von 56 Millionen Kronen ab. Alle
Schiffe ſind ovgen.W FeWen der Suezkanalgeſellſchaft betrugen im
erſten Vierteljahr 1915 21 110 000 Fr. gegen 33 6520 000 Fr. in
der gleichen Periode des Vorjahres.

Magerviebhbof Friedrichsfelde.
Friedrichsfelde, 14. April. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb:; 289 Schweine, 1641 Ferkel. Es wurde
ezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt

Monate alt 40-51 3--4 Monate alt 25--39
Ferkel, 9-13 Wochen alt 1524 6-8 Wochen alt 8-14
Läufer lebhaft Ferkel langſam.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 14. April. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 162 164 IIa Qual. 156-163 Schmalz:
Choice Weſtern Steam amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia Berliner Stadtſchmalz Krone
Berliner Bratenſchmalz Kornblume A.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Hindenburg in Courtrai?
Paris, 15. April. Die Blätter melden, daß Feld

marſchall von Hindenburg am 9. April in
Courtrati geweſen ſei. 60 000 junge deutſche Rekruten
ſollen, wie die franzöſiſchen Blätter wiſſen wollen, gegen
wärtig in Brüſſel ausgebildet werden. (T. U.)

Die öſterreichiſchen Stellungen im Saroſer Komitat.
c. B. Budapeſt, 15. April. Die Stellungen der öſterrei

chiſchz ungariſchen Truppen im Saroſer Komitate ſind heute die
ſelben wie vor zwei Monaten. Damals gelang es den Ruſſen
mit vier Diviſionen, die öſterreichiſch- ungariſche Alſo-PagonyerBerteidigungslinie zu beſetzen, ſodaß ſie im Beſitze von Alſo
Pagony und Bartfeld waren. Trotz ungeheurer Opfer die
Zahl der gefallenen Ruſſen wird an dieſer Stelle allein auf
18——20 000 Mann geſchätzt vermochten die Ruſſen nicht, dieſe
Linie zu halten, ſondern mußten ſich zurückziehen, ſodaß Alſo
Pagony wieder in unſeren Händen iſt. Seit drei Tagen befindet
ſich auch Zaleszezyki mit ſämtlichen Befeſtigungen in unſeren
Händen.

Die amtlichen Verluſtliſten
unſerer Krieger liegen

für jedermann zur koftenloſen Einſicht

in unſerer Geſchäftsſtelle, Ceipziger Straße 61/62, aus.

Die eſchzeit erte franzöſiſche Offenſive.c. B. gari 15. April. Jm Wer ſchildert der
Kriegsberichterſtatter Karl Müller einen Sturmangriff der Fan-
zoſen im Abſchnitt von Bezouſe: Am 1. März abends griff ein
ganzes Regiment, unterſtützt durch Artillerie und Maſchinen
gewehre, die deutſche Stellung an. Der Sturm brach jedoch
unter großen Verluſten für die Franzoſen zuſammen. Jn der
folgenden Nacht wurden die Angriffe faſt ſtündlich wiederholt.
Nicht weniger als ſiebenmal ſtürmten die Franzoſen gegen die
entſcheidende Höhe, jedesmal aber wurden ſie leicht abgewieſen.
Am Morgen des 2. März lagen mehrere hundert Tote vor den
dentſchen Drahthinderniſſen. Es waren alles junge Leute mit
neuen Uniformen, viele trugen darüber weiße Schneekleidung.
Die mit größeren Truppenmaſſen unternommenen Angriffe der
Franzoſen hatten als Hauptziel eine den nördlichen Teil der
neuen deutſchen Stellung bildende Höhe, die als Schlüſſelpunkt
des ganzen Kampfabſchnittes von Vezouſe bis zur Plaine zu
betrachten iſt. Den letzten Angriff mit ſtarken Kräften unter-
nahmen die Franzoſen am Nachmittag des 4. März. Nach heftiger
Artillerievorbereitung griff ihre Jnfanterie in fünffacher Tiefen-
gliederung unter Hörnerſchall und En Avant-Rufen an, unter
ſtüht vom Feuer ihrer Maſchinengewehre. Mindeſtens ein
Regiment und vier Batterien wirkten bei dem Angriff mit, der
wie alle vorhergehenden abgewieſen wurde. Vor der deutſchen
Front lagen als Opfer der Kämpfe der letzten ſechs Tage 1000
tote Franzoſen. Während früher die Franzoſen Verſuche der
Deutſchen, die vor ihrer Front liegenden toten Franzoſen zu
begraben, durch Feuer verhinderten, bargen ſie nun, von
den Deutſchen nicht daran gehindert, nach dem endgültigen Zu-
ſammbruch ihrer Gegenangriffe ihre Toten ſelbſt.
Die Grenze zwiſchen den Verbündeten im eroberten Polen.

c. B. K. und k. Kriegspreſſequartier, 15. April. Mit
der Uebernahme der eroberten ruſſiſch- polniſchen Gebiete
in die Verwaltung der Verbündeten iſt auch eine genaue
Grenzfeſtlegung erfolgt, die den deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Verwaltungsbezirk gegeneinander abgrenzt.
Die Grenze ſetzt in der Dreikaiſerecke bei Myslowitz ein,
von wo ſie zehn Kilometer nordnordöſtlich verläuft. Sie
beſchreibt dann einen auf Deutſch-Bendzin zu weſtlich ge-
richteten Bogen um das OeſterreichUngarn zugeſprochene
Kohlengebiet von Bendzin-Dombrowa und folgt der Bahn
ſtrecke Myslowitz-Czenſtochau fünfzig Kilometer weit bis
Purſt Loraj. Um Czenſtochau, das deutſcher Beſitz iſt, macht
die Grenze einen Bogen, deſſen äußerſter Oſtpunkt
Wancerzow iſt. Bei Bialo erreicht ſie Straße Czenſtochau
Dszialoszyn, die ſie kurz vor der Oeſterreich- Ungarn zu
fallenden Stadt Dzialoszyn verläßt, um dem Warthelauf
nach Norden bis Burzenin zu folgen. Oſtwärts abbiegend,
hält ſich die Grenze 23 Kilometer weit an der Straße
Burzenin-Petrikau, das als öſterreichiſch im Bogen um
gangen wird. Dabei liegt Wolborz auf öſterreichiſcher,
Tamaszow auf deutſcher Seite. Von da iſt die Grenze
durch den Lauf der Pilica bis an die Schützengräben der
Verbündeten gegeben. Als Enklave Oeſterreich-Ungarns im
deutſchen Gebiet gilt Kasnagora, das berühmte Kloſter von

Czenſtochau. (T. U.)Einberufung des Jahrgangs 1889.
Genf, 15. April. Franzöſiſche Blätter melden, daß

alle Mannſchaften des bewaffneten Dienſtes der Jahres
klaſſe 1889 zwiſchen 15, umd 30. April zu den Fahnen ein-

berufen werden. (T. U.)Frankreichs Kriegsziel.
Paris, 15. April. Miniſterpräſident Viviani hat bei der

Eröffnung des Generalrates des Departements Creuſe, das er in
der Kammer vertritt, eine Rede gehalten, worin er ankündigte,
daß Frankreich an der Seite ſeiner Verbündeten weiterkämpfen
werde, bis die verlorenen Provinzen wieder zurück-
erlangt ſeien und bis der preußiſche Militärismus,
deſſen blutige Launen nicht mit dem Frieden der Welt zu ver-
ſöhnen ſeien, zerſchmettert ſein werde. (T. U.)

Eine ſchweizeriſche Kriegsſteuer.
Zürich, 14. April. Der ſchweizeriſche Nationalrat Hat heute

die vom Bundesrat vorgelegte Vorlage über Erhebung einer
Kriegsſteuer, die zur Deckung der Mobiliſationskoſten verwendet
wird, einſtimmig unter Vornahme gewiſſer Abänderungen gut-
geheißen. Der Stkaatsrat gab bereits vor einigen Wochen der
Vorlage ſeine Zuſtimmung. Das Geſetz unterliegt noch der
Volksabſtimmung, da der Bundesrat es abgelehnt hat, von ſeiner
allgemeinen Kriegsvollmacht auch in bezug auf dieſen geſetzgebe-
riſchen Erlaß, Gebrauch zu machen. (T.

Jnternierung des „Kronprinz Wilhelm“?
W. T. B. London 15. April. Der Marinemitarbeiter de

„Times“ ſchreibt, es ſtehe außer Frage, daß der Kronprinz
Wilhelm interniert werden wird, da ein Teil der Be
ſchädigungen des Schiffes von kriegeriſchen Unternehmungen her-
rühre, die nicht ausgebeſſert werden dürfen. Die britiſchen See-
leute, die auf dem „Kronprinz Wilhelm“ gefangen gehalten waren,
erklärten nach ihrer Freilaſſung einſtimmig, daß ſie heimkehren
würden, um gegen Deutſchland zu kämpfen, trotzdem ſie das
ſchriftliche Verſprechen abgegeben hätten, am Krieg nicht teilzu-
nehmen! Sie ſagten, das Verſprechen ſei unter Zwang gegeben
worden und hätte deshalb keine Gültigkeit.

Die britiſchen Kreuzer verletzen die amerikaniſche
Neutralität.

W. T. B. London, 15. April. „Daily Mail“ meldet
aus New-York: Amtlich wird erklärt, daß die britiſchen
Kreuzer keine Vorräte aus NewYork erhielten umd die
amerikaniſche Neutralität nicht verletzten,

Ende des Generalſtreiks in Mailand.
W. T. B. Mailand, 15. April. Heute früh wurde die

Arbeit in ordnungsmäßiger Weiſe wieder aufgenommen.
Die Stadt hat das gewöhnliche Ausſehen.

Reaktiviernng portugieſiſcher Offiziere,
Liſſabon, 15. April Jn Liſſabon veranſtalteten geſtern

die Republikaner und Unioniſten eine Kundgebung für die
Regierung. Zahlreiche Offiziere die unter dem Verdachte
monarchiſtiſcher Jdeen verabſchiedet worden waren, ſind
reaktiviert worden. Dem Hauptbeteiligten Paiva Couoeiro
wurde die Strafe erlaſſen unter gleichgeitiger Verſetzung in
die Akivität. Das Kriegsgericht fällte geſtern das Urteil
über die Verſchwörer von 1913. Zahlreiche wurden frei-
geſprochen, einige zu ſechs Monaten bis vier Jahren,
mehrere zur Verbannung auf fünß Fahre vernarteiſßt, (T. U.)
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Amtliche Bekanntmachungen.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der FF 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſamml. S. 265),
des F 34 des g. und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880
(Geſetzſamml. S. 230) und der 88 137, 139 des Geſetzes über die
m w. Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml.
S. 195), des S 2 des Vogelſchutzgeſetzes vom 30. Mai 1908
(ReichsGeſetzbl. S. 317) verordne ich unter Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg was folgt:

F 1. Es iſt unterſagt, Vögeln mit Fangeiſen oder Selbſt
e die an Pfählen oder anderen über die Umgebung her
vorvagenden Gegenſtänden angebracht ſind, nachzuſtellen.

s 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift des S 1
werden nach F 34 des Feld und Forſitpolizeigeſetzes vom 1. April1880 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

g 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. April 1915 in Kraft.Merſeburg, den 18. März 1915.:
Der RegierungsPräſident.

Bekanntmachung,
betr. dig Sektion Stadtkreis Halle der Land wirtſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.
Auf Grund des S 1021 der Reichsverſicherungsordnung brin 57

wir den beteiligten Betriebsunternehmern zur Kenntnis, daße für das Jahr 1914 zwei Wochen hindurch und zwar be
bis einſchließlich 27. April 1915 im Büro des Stadtaus-unter Stadthaus, Schmeerſtraße Nr. 1 III, Zimmer 21, zur

Einſicht ausliegt.
Binnen einer weiteren Friſt von zwei Wochen kann, un

beſchadet der e ictung zu S Lorlänägen Zablung Etser
die Veitragsberechnung b ionsvorſtand, demausſchuß des Sag penee Halle Liſt erhoben werden. Ein
Einſpruch gegen die Veranlagung (Grundſtenerſatz) iſt nicht
mehr zuläſſig.

Halle a. S., den 12. April 1915. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Sämtliche hier zuziehenden Ausländer haben ſich zur Ver-
meidung weiterer Maßnahmen, auch wenn nur ein vorübergehen-
der Aufenthalt beabſichtigt iſt, innerhalb 12 Stunden bei der
Polizeiverwaltung Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 30, unter Vor
legung ihrer Ausweispapiere zu melden.Die Jnhaber von Gaſthäuſern, ſowie alle anderen Perſonen,
die Ausländer aufnehmen, auch wenn es nur h et
ſind re s die Zugezogenen auf die Anordnung hinzuweiſen3 für ihre Befolgung zu ſorgen.

ch die Beſtimmungen werden die Vorſchriften der Polizei-en über das Meldeweſen vom 15. Auguſt 1893, 19, Auguſt

1898 und 14. Oktober 1899 nicht berührt.t
Halle a. S, den 11. April 1915. Die Polizeiverwaltung.

Warnung.
Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein-, Bier undMineralwaſſerflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von ge

undheitsgefährdenden und S m r (Petroleum),
Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt Un-
glücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädig-
ungen ekommen.

Es daher vor der Benutzung ſolcher Flaſchen zum Aufeher derartiger n t gewarnt und emp-
fohlen, hierzu nur die See 3 Der liedern des hieſigen Bezirks-

vereins im z von 1873führten dreieckigen Slaſgeee e ren en.

Halle a. S. den 7. April 1915. Die Polizeiverwaltung.

v. Gersdornff.

V.) einge

Bekanntmachung.
Im reſſe der t gegenwärtig beſondereVeranlaſſu z zur Zgtämniuns der Mänuſeplage vor, es iſt jedo

erforderlich, rvr ſolche Mittel zu wählen, die nicht Menſchenleben
oder durch Verni der Feinde der Mäuſe in der

ierwelt ihre Erfolge gegenüber den Mäuſen wieder aufheben.
u den für Menſchen und Tiere hä Mitteln gehörtnach Jem Gutachten der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Vand-

und Forſtwirtſchaft außer den Löfflerſchen Mäuſetyphusbazillen das
Schwefelkohlenſtoff- und Räu rn sverfahren, durch das beiugrt Anwendung jede Mäuſeplage beſeitigt und ihrem Entſtehen
mit mee vorgebeugt werde t

Von der Benutzun n Strv ningetreide, Phosphorpaſte und
ſonſtigen Phosphormitteln iſt für die Zwecke der Mäuſebekämpfung
dring reHalle a. S. den 13. April 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Nach S 27 der Begräbnisordnung unterliegt die Aufſtellung

eines Grabdenkmals der Henehmigung des Magiſtrats. Es iſt
hierzu eine Zeichnung in doppelter r einzureichen,
wovaurs die Größe am zweckmäßigſten im Maßſtabe von 1:10),das zur Verwendung h er u n n e
genommene Jnſchrift zu erſehen ſind. Außerdem ift der Fried
hof und die in Frage kommende Grabſtelle (Erbbegräbnisſtelle
W Nummer oder Reihengrab, Quartier, Reihe und Nummer)

Der Antrag muß von den Angehörigen geſtelltPerbew Um nun zu deentehen, daß falls die Genehmigung
zur Aufſtellung des zu errichtenden Denkmals nicht erteilt wer
den kann den Beſtellern unnötige Koſten uſw. verurſacht wer
den, weiſen wir beſonders davauf hin, daß der Antrag auf
Genehmigung zur Aufſtellung nicht erſt nach Anfertigung des
Denkmals, ſondern bereits vor der Jnangriffnahme der Arbeiten
nachzuſuchen iſt. Die Entwürfe größerer, wertvollerer Denk

e e en wegen Beyan Beſchaffenheit geprüft werden.

Falls das e machen ewerden die ein ten Zeichnungen zuht niſprechenden Vor

ſchlägen dem eller zuHalle g. S en 9 April 1915.
Der Magiſtrat.

Sämereien.
Viktoriga- und Maierbſen,
Saatwicken, Saaterbſen,Gras r Rotkil lee, zaſerne,
Eſperſ e Zuckerbirſe,Saatmais Sonkenb blumen,

Eomfrey, beſte Futterpflanze.
Erfurter 6amenhandlung

Wilhelm Freil,
Marktplatz 16,

neben der Hirſchapotheke.

Wotorpflug
übernimmt noch für ſofort

Pflugarbeiten.
L. Iöhricke, Prettin g. E.

Topinambur-Knollen r
verkauft als geſundes beſtes

Pfordefutter,
den Ztr. mit 4 Mk., größ. Poſten
durch Geſchirr frei Halle a. S.
Rittergut Beundorf b. Gröbers.

Z2ra Ridney,
von Sandboden, zur

aat ſortiert, etwas ſchorfig, ſonſt
geſund, verkauft frei Waggon hier
h Ztr. mits Mk. per Kaſſe. Künthber,
Gut Zellendorfb.Wendiſch-Linda
(Falkenberg Jüterboger Bahn).
Zentner gute Speisekartoffeln
kauft von Landwirten gegen ſo-
fortige Zahlung das Gemeinde-
amt Rebesgrün i. V. Angebote
werden ſofort erbeten an den
Gemeindevorſtand zu Rebes-

grün i. V [404
70 Ztr. industrie,30 Magnum bonum,
zur Saat, hat abzugeben (14094

Zorn, Fienſtedt.

Vernicekeln,
Verkupfern,
Vermessingen,
Verzinnen,
Polieren

aller Metallwarentäbrt Perdinand Haassengier,

Metallwarenfabrik, gegr.
Barfüsserstrasse 9. Fernruf 11

(3868

Zimmerklosetts
von 12,50 Mk. an.

Gr. Sandberg S,G. Brose, am Zivilgericht.
5 Proz. Rabatt in Marken. (4048

Topfreiniger,
Topfanfasser,
Spültächer.
Staubtücher,
Bohnertücher.,
Schenertücher,
Kafſfeebentel.
Tellerdeckchen.

H. SchneeNachf.
Verlangte Perſonen

e Geſuchtfür ſofort (ſpäteſt. 1. 5.) zuverläſſ.

Buchhalter her
Buchhalterin,

in allen eigen landw. Buchf.
u. ſchäft. erfahren,eventl. Hofverw. mit übernehm.
Rittergut Kloster-Haeseler

bei Bad Köſen a. Saale.
Suche zu ſofortigem Antritt

militärfreien, zuverläſſigen
Verwalter,

der etwas polniſch ippechen kann.
Gehaltsanſprüche und Zeuagniſſe

einzuſenden an (1784Dom. Scheuder b. Elsnigk, Anh.

Bekanntmachung.Wir weiſen darauf hin, daß dem üro VIII (Gr. Berlin 11)
bei Anmeldungen von Beerdigungen die letzte Steuerquittung
m u iſt.le a. S., den 10. April 1915. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewieſen, daß nach S 15 Ziffer 4 der Polizei

verordnung vom 25. Juni 1 über das Droſ ſche en Fuhrweſen in
Halle die Benutzung der Droſchken zur Beförderung von
Leichen und von Perſonen, die an einer anſteckenden Krankheit
leiden, r r iſt.Häkke a. S. den 10. April 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.Für den 5. Schornſteinkehr- Zeit S ier iſt vom 1. April 1915
ah Herr Edmund Vekardt hier, Jgenbſtr. 50, als Bezirks-
Schornſtein iegermetſter S wordeHalle a. S., den 13. April 1915. Die Polizeiverwaltung.

Suche per ſofort jüngeren, mög-
lichſt militärfreien

Commis
für mein Zigarrengeſchäft.

A. Wiese.
Jnh. Georg Heuer, Merſeburg.
Städtiſcher Irheitenacpweis,

alzgrafenſtraße 2Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

eber und Arbeitnehmer.Gehſuet bis Freitag
Sonnakenbs von 8-2 u

Fernſpr. männliche Avren. S
r weibliche

Ausſchreibung. bbruchs. Material
Die Lieferung von ſchmiedeeiſernenAbdeckroiten ſur Straßeneinläufe Delitzſcherſtr. 81, Halleſcher

e t heäng GalerWettbewerbung vergeben werden. 5--7 m. Länge, lnAngebote ſind bis Dounerstag, latten, neu, pa h zu E

den 22. Avril d. Js., vor i lgungen
mittags 10 Uhr im agiſtrats G den viere em an 800 Jett

Bureau Zimmer Nr. B des tollen lig zu verkaufen.Wagegebäudes einzureichen, W Taolich von 8-12 un
ſelbſt sefe Bedingungen, s 6 Uhr. O. Sehmuhl.
vungen umd Derdingu sanſ läge
entnommen werd en önnen.

Ha e h
mannKanarienhäbhne, gute Schläger,April 1915. zuverk. Wühbeimstr. Vartenbaus i

n

der Landwirtſchaft un
Küche erfahrenewirtſchafterin
findet am 1. Juli Stellung auf
Domäne Sittichenbach

bei Eisleben.

S
feigen

lIunge Damemit hö g Töchterſchulbildung

als v rling (13900udw. Hofe etter.
VBuchanblues, Kenllrare 15.

5Gas, reichl.

13729

Perſonen Angebote

Verbeir. Jnſpektoren u. ledige
Jnſpektoren, die ſich verheiraten
wollen, ſuchen Dauerſtellen dch.
BRBinneweiss, Jnh. Friedrich
Gareis, ren er SFtellen-vermittler, Sternſtr. 1 zSuche zum 1. Juli dD dauernde, ſelbſt. S e
Bin 44 J., unverh T „prakt.
u. theor. in jed. a s 525 J. Beamter in Sachu. Brandenb., t
gute Zeu e Auf Wunſeig. Haush l w.Gefl. Off. erb. unt. Z. a. andie Geſ äftsſtelle d. Ztg.

Empfehle 14jähr. Ho unsen/
e r. Ochſenknecht ſof. EmmaViedt, s ewerbsmässige tn
mittlerin, l. Braubausſtraße 9.

Geb. Gutsbeſitzerstochter, 30 J.
alt, ſucht Wirkun r zur
FührungeinesLandhaushaltes
od. z. Unterſtützung d. Hausfrau.
Es wird weniger auf hohesGehalt,
als auf angenehme Stellung
Off. u. Z. d. 4218a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Vermietungen

h- bezw. Zimmer Vohnung

nahe Riebeck-platz, auch e Geſchäftsräume
eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor

gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätigd, Staubſauger, Bad,Waſſerkloſ., Doppelfenſter, eſettr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zuwermieten. Zu erfragen: Salleſhe

Zeitung, Leipziger Straße 6162.

II. Berlin C.3. Stock, 7 Zim., Küche, Jnnenkl.,
ubehör, 850 Mk., an

nur ruhige Familie zum 1. Okt.
vermietbar. (4055Näberes I. Stock links.

Lafontaineſtraße 35.
„Parterre Wohnung,

Zimmer, Jnnenkloſet, BodenAn Kellerräume, Bad, Benutzung

des Vorgartens, Manſardenſtube
zu vermieten. Näheres kgHausmann.

K. Berlin
Laden mit 7 greer anhängenden
Räumen, für Großhandlung mit
reinlichen Artikeln oder Büro-
e vorzüglich geeignet, ſofort
d. ſpäter preiswert vermietbar.

4054) Näheres J. Stock links.

mpfevon 2-3 Uhr.
Dr. H. Böttger.
Junges Mädchen,

welches in Halle a. S. die Koch-
ſchule beſuchen will, ſucht Auſ-
nahme in gutem Hauſe bei voll
ſtändigem Familienanſchluß. Gefl.
Angebote erbittet (14060

Gutsbeſitzer J. Graul,
u b. Schkölen,

Bez. Halle a. S.

ZahnAtelier, gen TGeiſtſtr. 5, I.i. L oewenstein, praii. t. Dentist,
ausgebildet an deutſch. n ver
täten u. früh langj. tätig an d. Kgl.
gab Inſtit. d. Prof. Dr. Alrecht (Berlin) u. Dr. Brugk (Bres-

lau). Sprechſtunden 81, 2-7, auch
Sonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (1282a

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Necht., Gr. Steinſtr. 84.

Aelteres beſſeres Fräulein,
den ben er müde, wünſcht
paſſenden Ver-kehr zweck Heirat.
Offerten unter Z. c. 4217
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kostümen
NMoiré, Eolienne

Paletots und Jacketts
farbigen Paletots

Blusen u. Kostümröcken
Grosse Auswahl.

Extra billig gestellte Preise.

Iheodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97.
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

[1412a

Wratzke u. Steiger, FPostetr 9/10
Juwelen Gold Sil ber. 11635

Im Wäsche-Ausstattungs Geschärt von

L. Tangermannm,Er. Steinstr. 80 I Treppe, (13550a
Kaufen Sie gute u. billige Wäsche, Spez.: Massanfertig.

FamilienNachrichten.

Am Sonnabend, den 17. April, 4 Uhr nachmittags
ist auf dem Gertraudenkirchhof die Beerdigung unseres
am 3. Oktober 1914 in Frankreich im Angriffskampf
gefallenen Sohnes

Albrecht von Oertzen,
Fahnenjunker im Püs. Regt. 36

Generalmajor von Oertzen,
Kommandenur der 6. Inf.-Brigade, z. Zt. i. Felde.

Frau von Oertzen geb. von Ziehlberg.

Statt hesonderer Meldung
Gestern abend .9 Uhr verschied sanft nach

kurzem, schweren Leiden mein lieber Mann, unser
freusorgender Vater, Schwiegervater und

roßvater, der Privatmann

Friedrich Iflancl
74. Lebensjaim 72 h ä 15, April 995.
Karlstraße 88 J.

in tiefer Trauer
Frau Johanna IfIand geb. Naumann,
Alfred Ifland u. Fran geb. Fitzau, Cöthen,
Otto Schmidt u. Vrau W 7 Feb. Ifland,
Otto IFland u. Frau geb. WoBdmund IFland, 2. Zt. Kriegsgefangener

in Montauban
7 Vnkelkinder.

Die Beerdigung findet Sonntag ,2 Uhr von derKapelle 2 Nordfriedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Am 6. April fand bei einem Gefecht im Westen den Heldentod

fürs Vaterland mein unvergesslicher, innigstgeliebter Gatte, unser herzens-
guter, stets treusorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel, der Baumeister

Bru
Unteroffizier

no Mäcke,
im Landwehr-Infanterie-Bataillon Bernburg,

im Alter von 36 Jahren.
In tiefstem Schmerz namens der trauernden Angehörigen

Lucie Mäàäcke geb. Alpers und Kinder.
Halle a. S., (Landwehrstr. 182), Berlin, Freiberg i. Sachsen.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. (1407a
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